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Was ift Siebe? 


Liebe iſt nad) Andern fragen, 
Um zu helfen, um zu tragen, 
Liebe it für andre wagen 


Liebe gerne wird verzeihen, 
Wird des Unrechts bald gereuen 
Liebe wird ſich völlig weihen 


Und das Unredjt gern ertragen. Und des Nächſten Glüds ſich freu- 


Xiebe it nicht im Gedränge — 
Liebe deft der Sünden Menge 
Liebe jucht nach Liebesgänge 
Bringt den Trauernden Gejänge. 


Liebe wird die Sünde haſſen 
Sid nit ſchnell erbittern laſſen 
Liebe ſucht auf allen Gaſſen, 

Die da einſam und verlaſſen. 





en. - 


Liebe hört man nimmer flagen 
Liebe nimmer wird verzagen. 
Nach der Liebe mu man jagen, 
Ohne Xiebe fein Behagen, 


Liebe meint ein Opfer geben, 
Nicht für ſich, für andre leben. 
Zu der wahren Nädjitenliebe, 
Seiland jelber du uns übe! 


P. B. JIſaak. 


— — 
Kleine Sünden, große Wirkungen. 





„Rein! mir hat er gar nicht ge- 
fallen“. 


„Mir auch nicht! Wie jonder- 
bar hat er geredet!” 

„sch hab’. mich fait -vor- Lachen 
nicht halten können!“ 

Während jo die Zünglein einer 
Anzahl junger Mädchen jih mun- 
ter regten, eriholl plötzlich die 
Stimme des Großvater, der im 
Lehnſtuhl beim Dfen ja und gar 
nicht feſt jchlief, wie jeine redjeli- 
gen Enfelinnen meinten. 


„Daß ich doch wieder es euch) 
jagen muß: Sch leide durchaus 
nicht, dag ihr die Prediger friti- 
jiert. Es iſt das eine jhlimme An- 
gewohnheit, die ihr ein für alle- 
mal lajje jollt“. „ber Großva— 
ter...” „Da hilft fein Aber! 
Es iit jo! Sch weiß warum id) es 
euch verbiete. Set will ich eud) 
einmal jagen, warum ich über 
euer Gerede jo erzürnt bin, Ihr 
werdet mir dann: gewiß recht ge- 
ben“. Die Mädchen, welde für 
ihr Zeben gern den Großvater er- 
zahlen hörten, festen ſich zu ihm, 
u. während das euer munter im 
Dfen fladferte, begann der Groß- 
vater jeine Erzählung. E3 war 
ein trauliches Dämmerſtündchen. 

„Vor vielen Jahren, als ich 
noch Prediger in dem Städtchen 
E. war, fuhren wir, meine junge 
Frau, eure ſelige Großmutter 
mit ihren Schweſtern an einem 
lieblichen Maiſonntag in ein be— 
nachbartes Dorf, um dort einem 
Miſſionsfeſt beizuwohnen. Es wa— 
ren noch einige Bekannte mit uns, 
u. a. hatte auch eine Frau aus 
meiner Gemeinde, die ſonſt wenig 
chriſtlich war, uns gebeten, ſie 
mitzunehmen. Wir taten es gern, 
brachten einen angenehmen Nach— 
mittag im Nachbardorf zu, und 
erit als die Sterne ſich am Him— 
mel zeigten, rüſtete man jich zur 
Abfahrt. Auf dem Leiterwagen 
börte man bald ein munteres, 
vielitimmiges Gerede und Geläd)- 
ter. Sch war jehr munter aufge- 
Iegt und lie mich in das fröhliche 
Geplauder der Sugend ein. Be- 
Tonder3 ausführlid wurden da 
die Prediger des Feittages durd- 
genommen; daS Laden mollte 
nicht endigen, wie er jo wunderlich 
pricht, oft jo furdtbar laut, daB 
man zufammenfährt, dann wie⸗ 
der heimlich Ieife, wie er jo fon- 
derbare Grimafien macht und 





dergl. Dann mifchte ſich noch eine 
Dame ins Gejpräd, die in the- 
ologiihen Dingen gelehrt fein 
wollte, fritijierte am Inhalt ber- 
um ud jagte u. a.: Er alaubt ja 
ſelbſt nicht alles, was er faat, 
munfelte jo was von SHeuchelei 
und dergl. Leider war ich mit vie- 
lem einveritanden, mas gejagt 
wurde, und wenn ih au nicht 
einitimmte, jo ließ ich doch unge- 
hindert die Zungen ſich beivegen. 
Ach! liebe Kinder ich habe damals 
nicht gewußt, was ich durch mein 
Schweigen anrichtete. Ich bemerf- 
te nicht, wie die Frau, die mit uns 
hatte geben wollen, die ganze 
Zeit jtill umd tief betrübt am Ende 
des Wagens ja. MS wir aus— 
jtiegen und uns trennten, fan jie 
zu mir und dankte mir, aber in 


falten, trocdenen Worten. Doch 
fiel eg mir nicht jonderlih auf, 
und völlig zufrieden und rubig 


ging ich zu Bett. E3 freute mid, 
dab dieſe Frau, die Jahre nicht 
die Verfammlung beiucht hatte, 
außerdem beitändig in häuslichen 
Unfrieden lebte, jeit einiger Zeit 
in die VBerjammlung fam u. nun 
noch jogar am Miſſionsfeſt teil- 
genommen. Wie erjtaunt war ich, 
als ich jie die nädhjiten Sonntage 
nit in der Verjammlung jab, 
fogar am Pfingſtfeſte nicht. Krank 
fonnte fie nicht jein, denn oft ging 


fie an unjerem Sauje vorüber. 
Sch erfuhr aud bald, daB der 


häusliche Unfriede, der einige Zeit 
fich gelegt, auf's neue begonnen. 
Ich entichlog mich: daher eine 
enite Unterredung mit ihr zu ju- 
hen. Die Gelegenheit fand jich 
ihon am näditen Tage, da jie 
felbjt wegen einiger Geichäfte in 
unjer Haus fommen mußte. Sch 
drang ernit und liebevoll in jie 
ein, redete ihr von der Verſamm— 
lung, von der Kraft, die wir dort 
finden, gegen die Sünde in und 
und:um uns. Sie hörte falt und 
teilahmslos zu. Es wurde mir 
nachgerade unheimlih, und doc 
wollte ih der Sache auf den 
Grund fommen. 

Sch jagte ihr, wie jehr es mid 
gefreut, daß fie auch mit auf dem 
Miſſionsfeſt geweſen und nun die- 
fer plötzliche Umſchlag. Ich kann 
doch nicht annehmen, fügte ich 
hinzu, daß das Feſt daran ſchuld 
ſei? Das wäre ja ſonderbar. Sie 
blieb ſtumm. Endlich nach langem 
Drängen kam die Löſung des Rät- 


ſels. Noch möchte ich jet, wie da- 
mals als die Frau jprad), das An- 
gefiht vor Scham verhüllen. Ihr 
erratet Kinder, was jie mir ge- 
jagt. Sa, fie war mit uns gezogen, 
das Herz erfüllt vom Leid der 
Simde und das ernite Wort des 
Feltpredigers hatte fie getroffen. 
Gerade das, was wir jo jehr an 
ihm fritifiert, daß er an dem Feſte 
eine Bußpredigt gehalten, mehr 
bon Sünde und Befehrung, als 
bon Million geredet — gerade 
dies war für fie ein Wort Gottes 
geiveien, ein Hammer, der zer- 
bricht und ein Feuer, das ſchmilzt. 
Sie hat innerlich, mit ihrem Gott 
verjöhnt, die Verjammlung ver- 
lajien, ihre Sünde hat jie doppelt 
eingejeben, und laut hat es m 
ihr gerufen: Sch will dein jein, 
o Herr, ja ewig dein. — Und da 
fam die Rüdfahrt, und jie brauch— 
te es nicht lange zu jehildern, wie 
die nech jo zarte Pflanze, durch 
einen verheerenden Nordivind ge- 
brochenwitrde, als jie das Spot- 
ten und Lachen hörte iiber das 
Wort, das ihr jo wohl getan, al3 
fie nicht blos unveritändige Mäd— 
chen, jondern auch ältere Leute jo 
reden und Lachen hörte, während 
ich zu allem ſchwieg und vollends 
als am Ende noch gar von Heu- 
chelei etiwaS gemunfelt wurde, — 
da zog der böje Geiſt wieder ein, 
jie kämpfte furchtbar in der Nacht, 
oft fiegte wieder das Wort, das 
jie mit Beben und Entzüden ge- 
hört, aber jedesmal war’3 wie 
wenn böje Geiſter höhnend ihr zu- 
gerufen: Es tjt ja nicht wahr, was 
er jagt. Und jo jei fie wieder in ihr 
altes Zeben verfallen, jie habe zur 
Verſammlung gar fein Zutrauen 
mehr, einmal habe jie gejpürt, 
d. dort d. Kraft fei, die ihr fehlt, 
aber dieje Kraft ſei nicht für fie“. 

„Kinder, jo weiß meine Haare 
jest jind, jo blaß waren damals 
meine Züge als die rau vor mir 
ftand. Was nun jagen? Wie ein 
armer Verbrecher, jo bat ich mei- 
nen Gott in der Stille, mir den- 
noch zu helfen. Er gab mir da3 


rehte Wort ein, ich leugnete 
nichts, ih entihuldigte nichts. 


Das tiefe Leid meiner Seele be- 
wegte die Frau, meine Tränen 
drangen in ihr Herz: betroffen 
und verwirrt verlie5 ſie mid). 
Nun, Gott hat in Gnaden den 
Schaden gebejjert. Er hat wieder 
Zutrauen zu mir und aud) zıt der 
Verſammlung geweckt, ich wandte 
ihr meine volle, ſeelſorgerliche 
Fürſorge zu, und Gott ſegnete das 
Werk. Sie durfte noch lange als 
eine fromme Jüngerin des Herrn 
leben und iſt auch ſelig geitorben. 
Aber glaubt mir, noch jedesmal, 
wenn ich an ſie denke, da durch— 
fährt mid; ein Schauer des Ent- 
ſetzens. Wie leicht hätte auch durch 
meine Schuld das Heil diefer Ber- 
fon auf ewig gefährdet werden 
fünnen. Seht Kinder, darum bin 
ih fo jtreng, wenn ich euch hier 
über die Prediger reden höre. 
Mag auch das Wort der Prediger 
menſchlich unvollkommen fein, es 
iſt doch das Wort des Herrn, und 
als ſolches wirft es oft wunder⸗ 
bar, trotz aller Unvolltommenhei- 


(Schluß auf Seite 5.) 


Programm 
für die Nördliche Diſtriktkonferenz 
der M. B.-Gemeinden, abzuhalten 


in Yarrow, B. C., Canade im 
Juni 1945. 





Borberatung 


beginnend Sonnabend, den 9. Ju- 
ni, 2 Uhr nachmittags. 

1. Einleitung von Br. Jak. Lepp. 

2. Delegatenlijte-Aufnahme. 

3. Beiteinteilung: a) Feiltitionn- 
tag; b) Konferenzjigungen. 

4. Wahlen folgender Komitees: 

a) Zählfomitee; b) Reviſionsko— 

mitee; c) Refolufionsfomitee; 

d) Beihlugfomitee. 

Eingereichte Fragen. 

Annahme des Konferenzpro- 

gramm. 

Wahlen: a) Konferenzleitung; 

Brotofollichreiber und Hilfs- 

jchreiber. 

8. Befanntmadhungen: a) von den 

. Komitees; 9) vonder Ortsge- 
meinde. 

9. Schlußworte. 

An dem Feitfonntage und an 
den Abenden werden Anfpraden 
und Vorträge gebracht werden. 
Fur den Dienstagabend tit der 
Bericht von Br. E. 3. Klaſſen iiber 
das Hilfsiwerf und die Dienitfra- 
ge borgejehen. 


*228 


=] 


Die Konferenzberatungen. 


1. Konferenzpredigt (30 Minu- 
ten) von Br. B. B. Janz. 
2. Blatordnung der Delegaten 


und Begrüßung der Gälte. 

3. Ordnungsregeln der Konfe— 
ren3. 

4. Brotofoll der VBorberatung. 

5. Aeußere Mijjion: 

a) Mitteilungen von anweſenden 
Miifionsarbeitern. 

b) Bericht vom Komitee. 

c) Kaſſenbericht. 

6. Bublifation: 

a) Beriht vom Editor. 

b) Bericht vom Komitee und Kaj- 
fenbericht. 

c) Bericht vom ©. 
Sen. Roniereng 
Lektionen. 

T. Minneapolis Stadtmiſſion: 

* Bericht von den Arbeitern. 

b) Bericht vom Komitee. 

8. Schulſache: 

Bericht vom Präſ. 

College. 

b) Bericht vom Vorſitz. des 
komitees. 

c) Die Höhere Bibelſchule: (a) Be- 
riht vom Komitee. (b) Kaſſen⸗ 
bericht. (ce) Wahl des Schulfo- 
mitees. 

d) Bericht über Bibelichulen in 
den Gemeinden. (a) Deren Ber- 
hältnis zur Höheren Bibelihu- 
Ie. 

9. Innere Million: 

a) Kurze ſchriftliche Berichte von 
allen Kreijen. 

6b) Aufnahme neuer Stationen. 

c) Konferenzkaſſe. 

d) Canada⸗Inland⸗ Miſſion: 

(a) Bericht vom Vorſitzenden. 
(6) Incorporation. 

(c) Kaſſenbericht. 

(d) Verhältnis zu den Rand⸗ 
miſſionen der Provinzialen 
Kreiſe. 


S.-Romitee. der 
be3. ©. ©. 


des Tabor 


Schul⸗ 





Todes nachricht 

Dienstag, den 17 April, lief 
die telegraphiſche Trauerbotſchaft 
ein, daß der Prediger Bruder 
Cornelius C. Neufeld, Sardis, B. 
C. in der Nacht von Montag auf 
Dienstag plötzlich entſchlafen jei, 
um Den zu ſehen, an Den er ge— 
glaubt und Dem er gedient. 

Der Herr tröſte die Schweſter 
und die Kinder. Nur Er kann es⸗ 
und Er will und wird e3 tum, 


Editor. 
Be en 2 Sana er] 


(e) Verhältnis zur Weſtern 
Children's Miffipn. 

10. Sonntagjchule: 

a) Beriht vom Komitee, 

b) Wahl des Sonntagsihulfomi- 
tees. 

11. Sugendarbeit. 

12. Geſangesſache. 

13. Stadtmijfion: 

a) Derichte der Arbeiter und der 
Komitees von (a) Saskatoon; 
(6) Vancouver; (ce) Winniveg; 
(d) Statiftiicher Ueberblid. 

14. Hilfswerf und Dienitfrage. 

15. Nervenbeilanitalt: 

a) Beriht und Empfehlungen 
vom Komitee. 

b) Frage über Anſchluß an die 
Beitrebungen der Ontario M. 
B. Konferenz. 

16. Eingereichte Fragen. 

17. Ortsbeitimmung für die näch- 
ite Konferenz. 

18. Wahl des Brogrammfomitees. 

19. Empfehlungen des Beihluß- 
fomitees. 

20. Schlußworte vom Xeiter der 
Gemeinde zu Yarrow. 

Das Brogrammfomitee. 
P. S. Angabe des Datums der 

Konferenz und die Einladung er- 

folgen näditens von der M. 8. 

Gemeinde zu arrow, B. €. 


Einladung 


Die N. Kildonan M. B. Gem. 
ladet hiermit die Manitoba Pro- 
pinzialfonferenz der M. B. Gem. 
zum 1. und 2. Suni I. J. 10 Uhr 
morgens freundlich ein, 

Sonnabend, den 2. Juni 
abends werden die Delegaten der 
United Church; uns dienen, näm- 
lich Dr. $. A, Cormie über die 
Million unter den Indianern 
und Dr. ©. B. Sing wird Bilder 
zeigen don der Million unter den 
Sndianern. Dieſes follte vor 
einem Sahre in Arnaud geiche- 
ben, doch des ſchlechten Weges 
halber fonnten die  Delegaten 
nur bi3 Morris fahren und muB- 
ten umfehren. Auch wird Dr. J. 
M. White, Präfident ihrer Kon 
ferenz erwartet. Zur Teilnahme 
auch daran wird jedermann herz- 
lich eingeladen. 

Möchte der Herr ung feinen 
gnädigen Beiltand für dieſe Ta 
ge jchenfen! Diejes ijt unſer Ge- 
bet. 

Das J. M. R. wird das Pro- 
gramm der Konferenz rechtzeitig 
befannt geben. 

Sm Namen der Gemeinde 

A, Töws. 
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Schulfeit in Gretna. 


Wir maden jett ſchon befannt, 
dab das Schulfeit der Mennont: 
tiihen Zehranitalt in Gretna, jo 
Gott will, am 16. Suni jtattfin- 
den joll, wozu wir alle Eltern und 
Geſchwiſter unſerer Schüler jowie 
auch alle jonitigen Schulfreunde 
herzlich einladen. Der Beginn 
des Feites it 10 Uhr morgen. 

Wie gewöhnlich, planen wir 
am Vormittag den religiöien 
Zeil des Programmes zu haben, 
eingeleitet mit einer Feitpredigt. 
Am Nachmittage findet dann der 
literariſch- muſikaliſche Teil jtatt. 
Bor Beginn des Nachmittagpro- 
gramms joll eine Perjteigerung 
von Sachen jtattfinden, welche 
Schiller angefertigt haben. Der 
Ertrag davon wie auch die Rol- 
Iefte jollen zur Unterhaltung der 
Lehranstalt angewandt werden. 

Die Gäſte werden gebeten, jich 
ihren Imbiß mitzubringen. Für 
heißes Wajjer werden wir jor- 


gen. 
Mit freundlihem Grub, ı 
®. 9. Reter2. 


Yarrow, B. C, 


Wir hatten 18 Sahre eine jchö- 
ne Seimat auf La Glace, Peace 
River, mußten aber meines ho- 
ben Blutdrud3 wegen nad B. E. 
ztehen, wo der Herr una nun wie- 
der ein Heim geſchenkt zu Yar- 
row, Bor 67. 

Grüßend Alex Both. 





Bericht über meine Arbeit unter 
den Ruſſen. 


Der Apoſtel Paulus jchreibt 
an jenen geijtl. Sohn u. treuen 
Mitarbeiter Timotheus: „Bredi- 
ge das Wort, halte an, es ſei zur 
Zeit oder zur Unzeit; jtrafe, dro- 
he, ermahne mis aller Geduld 
und Lehre. 2, Tim. 4, 2. 

Dieſes Wort gibt viel zu den- 
fen und treibt zur Selbitprü- 
fung. Wie undollfommen iſt man 
oft in jeiner Arbeit. Wie undor- 
fichtig oft bei jeiner Vorficht. Wie 
träge, wo man anhalten jollte. 
Wie plump beim Umgang mit 
Menſchen. Und ift e8 immer das 
richtige Wort, daS man mählet? 
Wie aut, das unſer großer Gott 
größere Geduld hat als wir. Wie 
gut aber aud, dab man durch ſei— 
ne eigenen Fehler Iernen fann. 

Sh babe num wieder etliche 
Zeit bei den Ruſſen gearbeitet, 
babe mehrere Ortſchaften beſu— 
chen dürfen, wo ih mit dem Wor- 
te diente, Viel Freude erlebt man 
dabei, wenn man fieht, mie das 
teure Gotteswort jo nach verjchie- 
denen Seiten wirft. Es ſtraft, 
reinigt, tröſtet umd verbindet. 
Was den Gemeinden heute fehlt, 
it Buße, und Reinigung und 
was den Arbeitern fehlt, iſt De- 
mütigung und Beugung. DO, daB 
wir's berjtänden! 

Das Wort Gottes wirft ja nad) 
2 Seiten, €3 treibt zur Entjchei- 
dung. Wie weh hat mir’3 getan, 
wo id auf einer Stelle fo jteife 
Nacken und bewußte BoSheit des 


Herzens antraf, wo man einfad 


widerjtand. Wie wohl tut’3 dage- 
gen, wenn man ſieht, wie ſich 
Sorgenfalten glätten, jteife Zü- 
ge erheitern, wie man das Wort 
annimmt al3 Gottes Wort. Wie 
viel Fragen gibt’3 da mitunter, 
oder oft nah Schluß des Gottes 
Dienite8 und man madıt feine 
Anitalen von nad) Haufe gehen. 
Auf einer Stelle jagte eine jun- 
ge Frau: „Sch könnte die ganze 
Nacht ſitzen und lauſchen.“ 

Anfangs März fuhr ih mit 
dem Prediger der Detroiter ruſſ. 
Baptiiten-Gemeinde etlihe Tage 
in feinem Rayon herum, dienten 
in Lapeern über Radio und be- 
fuchten zerjtreut mwohnende Ge- 
ſchwiſter in Flint und Sagenow. 
Auf der legten Stelle hatten wir 
dann noch eine Abendverfamm- 
Yung und unterhielten das Mahl 
des Herrn, Das waren Tage de3 
Segen für mid, wo ih mir 
AbendE vor dem Sclafengehen 
jagen mußte: „Herr, Du gibſt 
immer mehr, al3 wir verdient 
und erivartet haben. 

Veberall, wo ih gefommen 
bin, Iadet man ein, bald wieder 
zu fommen. Ein alter Ufrainer, 
dem e8 vor 11% Sahren im We- 
ge war, daß ich ein Deuticher bin 
reichte mir geitern beim Abſchied 
die Hand, drücdte fie, gab mir 
einen Kuß und jagte: „Komme 
wieder. Gott ſetze Dih zum Se- 
gen, wo Du kommſt und ich wer- 
de für Dich beten.“ Das hat der 
Gefreuzigte und Auferſtandene 
in ihm gewirft. Ihm fei die Ehre! 

Sch bin jet auf dem Wege 
heim! Schreibe diefeg von To- 
ronto. 

Ein Tagwerk für den Heiland, 
Das ilt der Mühe wert! 

Empfehle mic; bei allen Ge 
ſchwiſtern der Fürbitte! 

Im Dienſte des Meiſters 

Abr. Hübert. 


Ein dringender Aufruf 


Unfern Brüdern in PBaraguay 
fehl; e8 notwendig an deutjchen 
Bibeln. Wir bitten daher jeden, 
der eine deutſche Bibel abftehen 
Tann, fie an Rev. B. B. Faſt, 78 
Princess Str, Winnipeg, Man. 
zu ſenden. Sollte jemand nicht 
eine Bibel haben, doch den Drang 
fühlen etwas zu tun, jo wären 
wir jehr dankbar für Geld, meil 
bier und da und aud in den 
Staaten ab und zu neue Bibeln 
zu haben find. Die Verbreitung 
der Bibel it notwendig. Wer 
hilft mit? 

Adreſſe für Bibeln und Geld 
it: Rev. B. B. Fait, 

78 Princess GStr., 
Winnipeg, Man. 
Da3 J. M. K. von Manitoba. 


B. €, iſt ſchön! 
Ich ſag es Euch allen, B. C. iſt 


ſchön, 
Mir feinen fteilen, bewaldeten 


Hölln, 

Mit ſeinen Matten ſo ſaftig und 
reich, 

Und feinen Lüften jo ſanft und 
fo weich 

Sier blühende Bäume, die Weite 
wiegen, 

Und jubelnde Vöglein darüber 
fliegen, 

O, Herr in den Gärten die Blüm- 
lein jchön 

Mit Blühen und Duften den 
Schöpfer erhöh'n. 

Habt Ihr diefe Schönheit noch 
nie gejehn, 

Dann find ich's Euch heute: B. 
C. iſt jchön, 


Beim Rauſchen der Tanne 
am Waldesſaum 
Da träumt man jo gern den Hol- 
den Traum 
Bon Liebe und Treue, vom Wier 
derjehn, 


Auch von Fügungen, die man 


nicht kann beriteh’n 

Beim ſanften, geheimen Waldes- 
rauſchen 

Kann man die eigene Sehnſucht 
erlauſchen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Ein heißes Empfinden erfüllt die 
Bruſt, 

Bon tiefſtem Weh, von der jelig- 
ften Luft. 

Sch glaub, Ihr werde; es jetzt 
verſtehn, 

Warum ich heute ſage: B C. iſt 
ſchön. 


Inmitten von Stumpfen ſo 
friedlich und traut, 
Da hat man ein freundliches 
Kirchlein gebaut 
Und Gottes Botan verkündigen 
dort 
Die ewigen Wahrheiten fort und 
fort, 
Und zeugen Gottes geivaltige 
Stadt, 

Die lauter — Zinnen 
hat, 
Und ſprechen 

Poeſie 
Und immerwährender Harmonie. 
Drum wäre B. C. auch noch jo 

ſchön 
Kein Vergleich iſt es mit den 
himmliſchen Höhn. 
Tina Janzen, 
Abbotsford, B. C. 


Geſucht 


Wer kennt die Adreſſe von 
Bernhard Dörkſen von Herzen— 
berg, Rußland \eimdewandert? 
Wir möchten die gerne erfahren. 
Sohn J. Wiebe, 

Der, Sask. 


bon himmliſcher 


Kelowna, B. C. 


Uns geht es gut, und es ge— 
fällt uns auch in unſerer Heimat 
bier. Ich habe auch 4 Mennoni- 
ten Brüder fennen gelernt, Wir 
freuen uns zujammen im Herrn. 
Ein Mal in der Woche haben wir 
Bibelitunde bei der M. B. Gem. 
Auch Hatten wir vom 20. ehr. 
bis zum 4. März bei uns Bap- 
tiſten Brüder, und der Herr 
ichenfte eine Erweckung. Es jind 
dur Gottes Gnade etwa 15 zum 
Frieden durchgedrungen, Der 
Serr Sefus ſei dafür gelobt. 

Euer Br. Erdman Schilke. 


Waterloo, Ont. 


Liebe Rundichau! 

Sch möchte Dir und Deiner Le 
ferfamilie einmal wieder einen 
Gruß aus dem jet+ gerade jehr 
Schönen warmen und jtillen Ont- 
ſchicken. 

Der Frühling kam im März 
ſchon einmal und mußte dann 
wieder „dem Gegenangriff“ des 
Winters weichen. Heute mußte 
der Winter wieder das Feld räu— 
men, und unfer Thermomoter 
zeigt 15 Grad warm nad) R. oder 
64 Gr. über O nad %. 

Es geht, wie ım3 die Fleinen 
Kinder jagen: „Bald jo, bald jo“ 
in der Welt. Der Frühling des 
Sriedens ſcheint immer noch fern 
zu fein, 

Die Dfterfeiertage verlebten 
wir hier im Segen. Am Karfrei- 
tag einiate ji die Gemeinde am 
Tische deg Herrn, und Ditern 
laufhte man der frohen Aufer- 
ftehungsbotihaft in unferer Kir— 
che erit bei eiſtem Frübgottes- 
dienst, vom Jugendverein beran- 
jtaltet, und dann zur gewöhnli⸗ 
chen Zeit von 10.30 bis 12 Uhr 
bormittag2. 


Sonnabend wurde da3 Braut- 
paar, Cpl, David Rempel von 
Scottsburg, Sasfathewan, und 
Martfa Enns von Waterloo, 
Dnt., (unjere Organiſtin) ge 
traut. Wir wünſchen den Beiden 
Glück und Gottes Segen; aber 
unſere Organiitin wird uns bet 
den Gottesdieniten jehr fehlen. 

Geftern (Sonntag) handelte 
die Predigt bei ung hier von der 
Befehrung, ohne die niemand 
zur Wiedergeburt gelangen fann. 
Der Kirchenbeſuch ift durchweg 
gut, und die Zuhörer find jehr 
aufmerfjam. Hier und dort er⸗ 
fähr+ einer oder eine die große 
Umwandlung im Leben, jchfeibt 
ih Christo zu und tritt durch 
die Taufe der Gemeinde bei. Wir 
find fo dankbar für alles Wachs— 
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tum, daS der Herr auch unjerer 
Gemeinde nah innen und nad 
außen Hin werden läßt, 

Nachmittags wurde in New— 
Hamburg in einem Gottesdienit 
u. bei einem gemeinjchaftslichen 
Mahl von Br. (Prediger) Iſaak 
J. Di Abichied genommen, der 
fi in der Nähe von St. Cath> 
rines angefauft bat und kom— 
menden Mittwoch dorthin ab- 
zieht. Der liebe Gott hat ihn vom 
Sieger zum Landmann Beför* 
dert, und wir wünſchen ihm und 
den Seinen Glüd und Segen, ob- 
gleich wir ihn gern hier behalten 
hätten. Wie mir gejtern jchien, 
wird er bejonder8 von der New— 
Samburger- Sugend ſchwer ver- 
mißt werden. 

Uns beiden geht es den Um— 
ſtänden nad) ſchon noch gut; aber 
wie immer unzufriedene Men- 
ichen denken ja, es fünnte noch et⸗ 
was bejjer gehen. 

Mit herzlichen Grüßen, 

Sacob 9. Sanzen. 


Die Sonntaͤgſchulhefte 


für die Lehrer von Br. I. 9. Un- 
ruh zu 25 cents das Heft find zu 
beziehen von Rev. B. B. Faſt, 78 
Princess St., Winnipeg. 

Und die Schüler Hefte für Ju- 
nior und Ssntermediatg zu 5 
cent3 dag Heft, die mit Br. Un- 
ruh's Lehrerheft jtimmen, find 
bon The Chriitian Press Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Esdesnachricht 
Yarrow, B. C. 


„Lehre uns bedenken, daß wir 
fterben müſſen, auf daß wir Flug 
werden.” Pi. 90, 12. So betete 
der Pſalmiſt vor vielen „ vielen 
Jahren ſchon. Aber vielleicht war 
es nie ſo ſchreiend notwendig als 
in unſerer Zeit des Jagens und 
Raſens nach ürdiſchen Dingen. 
Ein VBomväntöitreben auf allen 
Gebieten des Lebens, das zu 
einem Verhängnis für Die 
Menichheit werden muß und 
zum Zeil für die Gläubige be— 
reit3 geworden it. Es ſcheint fo, 
als hätte man den eriten Teil des 
Sates in einem. Liede, der da 
heißt: „Die Zeit iſt kurz, o, 
Menſch jei weile“, gut begriffen, 
während? man nie den Schluß: 
“O Menſch ſei weiſe,“ beherzigt 
hat. Eliſa fragt ſeinen geldgieri- 
gen Jünger Gehaje: „War das 
die Zeit, Silber und Kleider zu 
nelfmen, Oelgärten, Weinberge, 
Schafe, Rinder, Knechte umd 
Mägde? Aber der Ausſatz Nae* 
mans wird dir anhangen und 
deinem Samen ewiglich.” Ob un- 
ſer Heiland Jeſus Chriftus nicht 
auch heute jeinen Kindern zu 
ruft: Sit, dies die Zeit, euch zu 
bereihern, wo jo viel unjchuldt- 
ges Blut vergoſſen, jo viel gelo* 
gen, betrogen und geraubt wird? 
Wo jataniiher Haß und teuflifche 
Ungerechtigfei überhand nimmt? 


Kinder Gottes, laſſet uns zur Be } 


finnung fommen und nüchtern 
werden, ehe e8 für den einen 
oder den andern zu jpät werden 
fönnte. Laſſet uns ernitlich be- 
jtrebt jein, in diefer Zeit Seelen 
zu retten und dag Sterbende zu 
jtärfen, denn der feinen Bluts— 
tropfen für die Seelenrettung 
herab, iſt im Anzuge, „Denn fie 
he er fommt mit den Wolfen, und 
es werden ihn jehen alle Augen, 
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und die ihn zeritochen haben —“ 

Von der Notwendigkeit, im- 
mer bereit zu jein, find wir im 
Narrow in letter Zeit wiederholt 
überzeugt morden: „Denn der 
Tod fommt oft geichritten jchnell 
zu arm und reich; Und er fragt 
und klopft nicht lange, dringt 
hinein jo glei.” Wie köſtlich iſt 
e3 doch wenn eine Perſon, mie 
bier vor einiger Zeit umnfere 
Schweſter Letfeman, mit Sehn⸗ 
juht auf ihn wartete und ſich 
von Herzen freut, wenn er endlich 
fommt und jie heimholt. 4 Sah- 
re hiflos hatte fie gelegen, gelit= 
ten, gebetet, geglaubt und ge 
zeugt. Sie war ein Segen für 
die Angehörigen, für die Beſu— 
cher u. für die Gemeinde. Endli 
aber war die Reihe an ihr und 
Himmliide, unſichtbare Boten 
famen und trugen die unjterbli= 
de Seele ihrem Beitimmungsor- 
te zu, dieje irdiſche, durchlöcherte 
Zeibeshülle zurüdlafjend. Und 
nun jchwelgt fie in Wonne und 
Glück 


Mehr unerwartet kam uns 
aber am 19. Feruar die Nachricht 
vom ſchweren Erkranken unſerer 
Schweſter Gerhard Derkſen, ge⸗ 
bore Katharina Gooßen. Schon 
am 25. Febr., am 7. Tage ihres 
Zeidens wurde die Schmeiter 
ins Krankenhaus gebradit, wo 
bejtändig eine Berfon von dem 
Angehörigen ihr Lager umgab. 
Sie war jehr ergeben in den ®il- 
len Gottes, Trogdem fie ihrer 
Gatten herzlich liebte und an ide 
ren Rindern mit der ganzen See* 
le einer Mutter hing, fonnte fie 
fih von ihnen löfen und ihnen 


Worte deg TrofttS erteilen, Als 
ih an ihrem Sterbetage fie be- 
juhte und mir es jo ſchien, al3 
babe jie eg jchon mit dem Tode 
zu tun, flüfterte ich ihr noch die 
Worte aus Palm 23 zu: 


„Und 
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8. H. Neufeld, 


Winkler Manitoba. 
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ob id; ſchon wanderte im, finjtern 


Zale, fürchte ich Fein Unglüd, 
denn du bilt.bei mir und dein 
Stefen und Stab tröften mich.“ 
Mber Sobald ih den köſtlichen 
Vers begonnen hatte, nahm die 
Kranke mir das Wort aus dem 
Munde und aß fi jelber die 
ſchönen Troftworte ein. Als der 
Gatte und die Kinder, Anna und 
Jakob, ſich über ihr Angeficht 
neigten, um ja doch jedes Wort, 
das die Sterbende flüſterte zu 
veritehen, jagte jie: „Es it ja 
nur ein Webergang vor euch und 
bald fommt ihr mir nad. Troß 
der ärzlichen Erklärung, daß ſie 
da3 Bewußtſein verlieren werde, 
jegte fie am 2. März um 11 Uhr 
40 Minuten abends, bei klarem 
Denken ihren Fuß in den Grenz⸗ 
jordan, und ihre freundlichen 


Züge zeugten von dem Empfang 





Kann nicht — — 
Kann nicht schlafen! 


| Kenn fanktionale Hartleibigkelt an- 


dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- , 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei» 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderuf, 
von Hartleib 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guttun wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. Vorsicht: Nur zu ge- 
brauchen wie angewiesen, 









penkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie ausserdem — 


MUSTER $0sWer-Pro 


beflaschen von 

FORNVS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen S er- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau» 
<huüugen und Verrenkungen, 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermase 
an Säure, 
Senden Sie diesen “Spezial- | 
Angebot” Kupon — Jetzt | 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 

portofrei Il Unzen Alpenkräuter 

und — 60€ Wert — je eine Probe- 

flasche Heil-Oel und Magolo. 


er Nachnahme—C,O.D.— (zuzüg- 
R Ich Gebühren). 
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jenjeit3 des Ufer, 

Am 6. März wurde die Hütte, 
die, wie die Schrift ſich ausdrückt, 
mir Händen gemacht iſt, von dem 
Berfammlungshauje der M. B. 
Gemeinde aus zur legten Ruhe 
gebracht. Br. Koh. Harder jprad) 
über das Wort: „Wie hat der 
Herr die Leute jo lieb” nad) 5. 
Moje 33, 3. Darauf teilte Br. 
Seimr. Gooßen, der Verjtorbenen 
leiblfcher Bruder, manches aus 
ihrem Leben mit. Shre Nichte 
und Pflegetochter, Schw. Franz 
Sriejen, Morden, Manitoba, die 
auch zum Begräbnis erjchienen 
war, hatte am Vormittage de3 
PBegräbnijjes in der Komode ein 
Schreiben vorgefunden, indem 
Schw. Derkſen mandje jehr wich— 
tige Punkte aus ihrem Leben be’ 
ichrieben hatte. Es war ein jehr 
gutes Zeugnis von der Schme- 
fter für die Ihrigen und für die 
Gemeinde, Zulett ſprach der Un— 
terzeichnete iiber Koh. 16, 22 und 
einen Sat aus dem 23. Verſe. 
Das Thema war: „Die Traurig- 
feit der Kinder Gottes.“ Nachdem 
mehrere der Anaehörigen ſich im 
Gebet ausgeiprodhen hattes, fand 
die KLeichenichau jtatt, worauf 
man jid dann zum Friedhofe be’ 
gab, um die teure Hülle in ihr 
letzes, enges Kümmerlein zu 
bringen, Eineg ihrer Lieblings— 
lieder war das Lied: „Was fann 
es Schönres geben.“ Die letzten 
3 Strophen diejes jo jchönen 
Liedes fanden num ihre Anwen 
dung. Sie heißen: 

Und wenn wir mitde werden, 
So bringt er uns zur Ruh 
Und deckt mir Fühler Erden 
Die müden Kinder zu. 

Da Ichlafen wir geborgen 
Sn jtiller, tiefer Nacht, 

Bis er am jchöniten Morgen 
Uns ruft: Erwadt, erwacht! 

Was weiter wird geichehen, 
Das ahnen wir jett faum; 

Er wird uns fein ala jehen 
Wir alles wie im Traum. 

Sm Nuftrage d. zurückgeblie— 
benen, trauernden Familie ge- 
ſchrieben, unterzeichnet Euer Mit- 
pilger nad) Sion, 

A. Nachtigal. 


Einladung 


Sonntag, denn 6. Mai, begin— 
nend um 10.30 morgens, ſoll in 
der Kirche der N. Kildonaer 
Gruppe der Schönwieſer Ge— 
meinde eine S. S. Lehrerfonfer- 
enz jtattfinden mit folgendent 
Programm. 

Vormittags: 

a. Einleitung von 
Schröder. b. eine Probelektion 
bon Frl. Anna Vogt. c. Furze 
Durchſprache der gehörten Lefti- 
onen. d. ein Bericht iiber den ge- 
genwärtigen Stand unierer ©. 
Schulen von Pr. J. H. Enns. e. 
ein Schlußwort don einem Ver- 
treter der Menn,. in Canada. 

Das betreffende Komitee Aa- 
det freundlichit zur Teilnahme an 
diejer Konferenz ein, beſonders 
S. ©. Lehrer und Freunde d. ©. 
©. der näher um Winnipeg Tie- 
genden Gemeinden, aber aud) 
fernere Gälte find willfommen. 


Todes nachricht 


„Der Menſch iſt in ſeinem Le— 
ben wie Gras, er blüht wie eine 
Blume auf dem Felde; wenn der 
Wind darüber geht, jo iſt ſie nim- 
mer da, und ihre Stätte fennet 
fie nicht mehr!“ 

D. Wahrheit d. Wortes erfuhren 
wir in Sasfatoon als die Sung- 
frau Gracie Willms, Hepburn, 
Freitag, den 16. März 1945 im 
Alter von W Sahren, 1 Monat 
und 2 Tagen, um 12 Uhr des 
Morgens nad bald 6 jührigem 
Reiden im Sanatorium dom To 
de gebrochen wurde. 

Die Heimgegangene wurde auf 
der Farm bei Hepburn geboren. 
Ihre Eltern waren Abram umd 
Anna Willms, geborene Wiens. 
Sn früheſter Kindheit verlor fie 
ihre Mutter. Der Herr fchenfte 
ihr in feiner Gnade eine 2, Im 


Br 8 


as 2 


Aiennsnitijche Rundſchau 


Elternhanfe verlebte fie ihre Ju— 


C. Huebert Ltd. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


gend. Sn ihrem 16. Lebensjahr 
fand jie Frieden für ihre Seele, 
lieg fih im Sabre 1937 taufen 
und als Glied in die M. B. ©. 


aufgenehmen Körperlih war fie - 


ſchwach, wenn auch nicht Franf. 
Eine ärztlihe Unterſuchung jtell- 
te Schwindjucht feit und am 24. 
Suli 1939 wurde fie als Batien> 
tin im Sanatorium aufgenom- 
men. Seit der Zeit rührt unfere 
Bekanntihaft ber. Wenn ih an 
die erite Zeit ihres Weilen3 in der 
Anitalt denfe, dann fommt mir 
des Dichters H. Heine Gedicht in 
den Sinn: 

„Du biit wie eine Blume 
Co hold und ſchön und rein; 
Sch ihau dic) an, und Wehmut 
Schleich mir in3 Herz hinein, 

Mir iit, als ob ich die Hände 
Aufs Haupt dir legen jollt, 
Betend, daß Got+ dich erhalte 
So rein und jhön und hold.“ 

Es dauerte nicht Iange, bis auch 
wir eg merften, wie die leiblichen 
Kräfte durch die Kranfheit ver- 
zehrt wurden und fie ganz elend 
und ſchwach wurde. Was jo ein 
Kranfer in feinen 4 Wänden 
durchlebt, in den einfamen Ta- 
gen und jchlafloien Nächten, mit 
ihren bohrenden Gedanken, Ver- 
fuchunaen und Kämpfen können 
wir nicht ergründen. Wer zählt d. 
Tränen, die diefe Schmeiter in 
d. Einjamfeit geweint hat? Mit 
dem Pſalmiſten hat auch fie ge- 
rufen: „Sch bin elend und ohn— 
mächtig, daR ich To verftoßen bin; 
ich leide deine Schreden, daß ic) 
ichter verzane Meine Fremde halt 
du ferne don mir getan. Ich liege 
gefangen und kann nicht mehr 
herausformen Meine Geftalt üt 
jämmerlid; und elend. Serr, ich 


rufe dich an täglich; ich breite 
meine Hände aus zu dir! .... (PT. 
88.) 


rn Gejchwiiter und Freunde 
be Sepbum und in Sasfatoon, 
und wir Prediger haben Gele- 
genheit gehabt, ‘fie in ihrem Lei— 
den zu befuchen und in ihren 
Kämpfen ihr Beizuftehen. Inte: 
reffant war, wie fie troß der Lei— 
den, trotz mander Enttäufchung 
und der jchweren Kämpfe, jo feit 
am Leben hing. Als die Aerzte 
ihr es geſagt hatten, daß ſie nur 
noch Tage leben fönne, fämpfte 
fie einen bejonderd schweren 
Kampf. Sie wollte nicht troßig 
am Leben feithalten, fie betete: 
„Nicht mein, jondern dein Wille 
geichehe“, aber „Sit es möglich, 
dann laß mich geſund werden!“ 
Nachdem ſie ſich mit dem Urteil 
des Arztes abgefunden hatte, be’ 
furchte ich jie wieder einmal. Als 
wir uns zum Gebet jammelten, 
fragte ich, um was wir heute bit- 
ten wollten, Sie ſagte: „S thinf 
x 3hould have a chance to reco- 
ver!” Ich fragte weiter, wie lan“ 
ae fie alaube, daß es dauern 
fünnte, bis fie wirklich geſund 
ſein würde. Sie rechnete mit drei 
weiteren Sahren im Sanatori- 
um. Ein Beweis dafür, daß fie 
nicht trogig am Xeben hing, it 
dab ſie bei der Gelegenheit be- 
stellte, daß ich auf ihrem Begräb— 
nis die Leichenrede halten jolle. 
Auch bat jie 3 Lieder, die ihr In— 
neriteg widerfpiegelten, auf dem 
Begräbnis gu fingen: „Som 
Beautiful Heaven Muit Be!” 
„Shake Sands With Mother 
Again.” „Safe In Ihe Arms Of 
Jesus.“ 

Am letzten Dienstag ihres Le⸗ 
bens ließ fie mich rufen. Auf mei- 
ne Frage nach ihrem Begehren 
fagte fie: „Willft du mit mir be- 
ten?” Ihr war bange allein. Sie 
bat wie Jeſus in Gethjemane: 
„Bleibet Hier und wachet mit 
mir !“ Sie wollte jemand in der 
Nähe haben. Sch durfte bei 
ihr bleiben, kleine Dienfte erwei- 
fen, fie tröften und im Glauben 
itärfen. Sie war fich ihres Heiles 
in Chrifto bewußt, betonte aber, 
daß e8 die ganze Gnade unſeres 
Seilandes nehme fie jelig zu ma- 
chen. Donnerſstag, den, 15. 
März, war ich bei ihr zum letzten 
Mal. Zhre Schmweiter Rofie und 
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die Mutter hielten Wache und 
pflegten. Die Mutter war aus 
Ontario herbeigeeilt. Sie hatte 
die Familie daheim gelafjen und 
war zu dem Kranken Rinde in dor 
Ferne geeilt, um die letzte Mut- 
terpflicht zu erfüllen. Als ich mich 
anjchiete nah Hauſe zu geben, 
forderte Gracie mid; auf zu be- 
ten. Sch ſagte ihr noch die köſtli— 
chen Lieder auf: „Ich falle Vater 
deine Hände“ und „Ueber jenem 
Sternenmeer“, worauf ich den 
Segen ſprach. Set verabjchiedete 
ich mich und jagte, daß wir uns 
in der Ewigkeit wiederſehen woll- 
ten. Sie nickte kaum bemerfbar 
und flüfterte jehr leife: „Mber id) 
möchte doch noch gejund werden!“ 
Um menige Stunden, um 152 
Uhr des Nachts, heilte der Herr 
fie von aller Krankheit. Die Lei- 
densjchule war zu Ende gekom— 
men ımd es erfüllte ſich des Dich- 
ter3 Wort: 


„Endlich fommt er leiſe, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns von der Reife, 
Heim ins Vaterland. 

Dann it ausgerungen, 
O dann find wir da, 

Wo ihm wird gejungen, 
Ein Hallelujah!” 


Sonntag, den 18. März, fand 
die Beerdigung der Heimgegan- 
genen Schweiter unter jehr gro— 
Ber Beteiligung von dem Ver— 
ſammlungshauſe der M. B. ©. in 
Hepburn jtatt. Br. Franz Berg 
leitete die Begräbnisfeier. Zwei 
Chöre jangen, die von der Schw. 
beitellten Lieder und andere da- 
zu, und boten Troft und Erquik— 
fung den Leidtragenden. Als er- 
ſter Redner trat Br. Ruben Berg 
auf. Er fprah im engliicher 
Sprache -über Siob Kap, 14, 14 
und las das Lebensverzeichnis 
vor. Br. H. S. Rempel, Saska— 
toon, ſprach über Offenbarung 
Johannes 1,2 11. Der Unter- 


zeichnett legte jeiner Anſprache 
Offenbarung Sohannes 7, 13— 
17 zu Grunde. Br. H. A. ®il- 


Ims, Bruderfeld, der Onfel der 
Veritorbenen, [a3 ein Telegramm 
vom Water und den Kindern aus 
St. Catherine vor, ſprach iiber 
Markus Rap. 10, 34 und las das 
ZebensverzeichniS in deutſcher 
Sprade vor. Auf dem Kirchhofe 
leitete Br. Jakob Dyd die Feier. 
Er jagte das Lied an „Iſt's auch 
eine Freude”, lag einen Bibelab- 
fchnitt aus 1.Kor. Kap. 15 und 
betete. 

Nun ruht Gracie aus von al- 
len Unruhen des Lebens in den 
Armen unſeres Seilandes., Ste 
wird betrauert von den Eltern 
und Geihmwiltern, Großmutter 
Wiens, Großvater Willms, von 
vielen Verwandten und Freun— 
den. Alle getröiten ſich des Wie- 
deriehens mit ihr bei Jeſu im 
Licht 

Wir bewahren unſrer Freun— 
din und Schweſter ein treues Ge— 
ſchenk! Ruhe ſanft! 

J. J. Thießen. 


Cebensverzeichnis 


Nikolai W. Bahnmann 
heimgegangen. 


Joh. 16, Vers 16 heißt es: 
„Ueber ein Kleines, ſo werdet 
Ihr mich nicht ſehen und über ein 
Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen, 
denn ich gehe zum Vater.“ Die- 
fer Spruch ift ung zum wahren 
Troft geworden, al3 mein lieber 
Gotte Nicolai W. Bahnmann, 
Sonntag 5.25 morgen? am 4. 


Phone 97 159 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsfhulen, zur 
ſyſtematiſchen — in die 
T . 


Schülerhefte für Oberftufe 
(Intermediate-pupil) 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Februar heimging, Die Wunde 
ſchmerzt, doch Gott jei Dank, dag 
wir den fennen, der unjere Wun— 
den heilen wird. Mein Tieber 
Gatte wurde 66 Jahre meniger 
S Tage alt. Er ift niemals ein 
jehr jtarfer Körper geweſen und 
oftmals bie e3 für ihn: „La 
dir an meiner Gnade genügen.“ 
In den letzten 2 Sahren feiner 
Arbeitszeit im Hojpital nahm 
feine f£örperliche Kraft immer 
mehr ab, und er klagte oft über 
große Müdigkeit. Als er jih am 
3. San, 7 Uhr abends nod vor 
Antritt jeiner Arbeit im Hojpi- 
tal al3 Orderly etwas ausruhen 
wollte, fiel er bewußtlos bei jei: 
nem Bett nieder. Nachdem er von 
der Ambulanz zum General Ho}- 
pital gebracht worden war, wurde 
er von Dr. Neufeld unterſucht. 
Diejer jtellte Zuckerkrankheit feit 
und jagte, daß er infolge diejer 
Krankheit einen Schlaganfall er- 
halten habe. In diejem unbewuß- 
ten Zuſtand lag er bis an jein 
Lebensende, Zumeilen jchien es. 
als ob er hören fonnte, und nidte 
mit dem Kopfe, wenn wir ihn 
fragten, ob er uns fenne, drücdte 
uns auch hin und wieder die Sarıd 
wenn wir ihn begrüßten oder Le— 
beivohl jaaten, jprechen konnte er 
nicht ein Wort. 

Als ich den letten Nachmittag 
bei ihm war, hat er mich jo ver- 








Ditamine bedeuten 
Lebenskraft 


Eine der Haupturſachen für abneh⸗ 
mende Lebensfraft und Krankheit iſt 
eine unausgeglichene Diät und Mans 
gel am richtiger Nahrung, und dies 
kann fich auch bei jenen bon uns ers 
eignen, die in der Lage jind, jede 
Menge und Art von Nahrung anfcheis 
nend der beiten Qualität zu erlans 
gen. 

„Ein großer Teil dei wirklich er» 
nährenden Subaltes der Diät hängt 
bon ihrem Gehalt und einer ausgeglis 
chenen Menge der richtigen und ver» 
ſchiedenen Vitamine und Mineralien 
ab, die zum Aufbau des Körper3 not» 
wendig find und die Gewebe erjeßen, 
welche beftändig aufgebraucht werden. 

Vitamine und Mineralien find nots 
wendig für die Geſundheit, und Rabs 
rung3mittel, melde fie nicht in ent» 
fprechenden Mengen enthalten, find 
bom Ernährungsſtandpunkt aus geſe⸗ 
ben ungenügend. 

Vitamine und Mineralien find in 
der Tat die „Notwendigkeit des Les 
ben3“, denn das vollkommene Fehlen 
nur einiger bon ihnen hat den Tod zur 
Folge. Selbft ein Mangel bedeutet 
ſchlechte Gefundheit, Verluft der Res 
bensfraft, die Verminderung der Wi⸗ 
deritandsfraft de3 Körpers, wobet 
Krankheiten fich leicht einftellen. 


Wachen Sie auf und leben Sie dur 
v g von 


VI-MI-CAPS 
50 Tage Behandlung — 33.50. 
Beftellen Sie heute von: 
ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


Rezepte find unfere Spezialität, 
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ennentmde Hund 











North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 58 376 





Geld zu leihen 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abauzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Traſft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


ſtändig angejchaut, auch noch be- 
fonders, als ich ihm verjchiedene 
Verſe vorjagte und etliche Verſe 
bon dem jchönen Liede leife vor- 
fang: „E3 erglänzt ung von fer- 
ne ein Rand.“ Als es mir dann 
fo jehr ſchwer ums Herz wurde, 
hob er feine jterbende Sand lang- 
ſam auf und faßte meine Sand, 
als wollte er jagen: „Weine 
nit , es gibt ein Wiederjehn.” 

Seine Sugendjahre verlebte er 
in Südrußland. Als er nad) Be- 
endigung der Volf3-, Hod- und 
Kormalihule jein Eramen be- 
ftanden hatte, fand er mit Silfe 
von Lehrer Wm. Neufeld, Halb- 
ftadt, jeinen Heiland, und Tieß 
fid am 3. Suni 1898 von Aelt— 
Töws, Schönfeld, auf den Glau— 
ben an jeinen perjönlichen Hei- 
land taufen. Er fahte dann den 
Entihluß, ſich ganz in den Dienſt 
des Herrn und Meiſters zu jtel- 
Ien, ging auf etliche Zeit nad) 
Niesky ins Miffionsjeminar zu 
Baſel und bejuchte jpäter noch 
fait 2 Jahre das Bethel College 
in Newton, Kanſas. Von dieſen 
Jahren hat er oft und gern er— 
zählt, auch in ſeinen Anſprachen 
und Predigten weil es ihm jo lie 
be Erinnerungen waren. 


Sm Sabre 1900 hater im 
Süddeutſchland jeine erſte Pre— 


digt gehalten. Sein Text war der 


23. Pialm, den er auch in ſpätern 
Sahren viel gebraudjt hat. Anno 
1903 im Frühjahr fuhr er zu- 
rück nach Rußland, überredete 
ſeine Eltern und Geſchwiſter, mit 
ihm nach Amerika zu ziehen. Im 
November desſelben Jahres ka— 
men ſie nach einer ſehr ſchönen 
Reiſe, meiſtens per Schiff, in 
Mountain Lake, Minn., bei mei— 
nes leiben Mannes rechtem Cou— 
fin Abram Nickel, jetzt Glendale, 
Ealif., an. Sie blieben in Moun- 


„Don Küſte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ften Preije.” 
MUSKRATS. 


Große Nachfrage — Hohe Preife, 
Wenn die Gaifon in Deinem 
Diſtrikt beginnt, 


Erlege jo viel Du 
kannſt. 


Sende jedes Fell zu uns 


Jackrabbits 


bis zu 95c 


Ale andere Sorten 


von roben »Peljen 
werden acwiinjcht. 
Schicke alles, was Du haft, jeßt u. 


gewinne bei den neuen hoben 
Preiſen. Diefes alte, bemährte 
Handelshaus garantiert Zufrie= 
denheit. 

Rinder⸗, Rotwild⸗ u. Pferde⸗ 
hãute, wie auch Pferdehaare, wer⸗ 
den dringend für den Krieg benö⸗ 
tigt. — 


Sende vertrauensvoll an 
AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


an 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phones 
46 857 


58PM Phone 98 620 
IAM-4PM 
Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 









Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave, Op. Eatons 





tain Zafe bis zum Frühling 19- 
04, zogen dann nah Waldheim, 
Sasf., wo jie eine Farm gefauft 
hatten. Waren dort glüdli und 
zufrieden, bis im Sahre 1906 
fein lieber Vater Heinrich; Bahn- 
mann, der ihm auch ein treuer 
Freund war, heimgerufen wurde. 

Sm Jahre 1908 am 26. März 
wurden wir von unſerem lieben 
Vater, Aelteiten Peter Regier, 
getraut, wohnten ein Sahr auf 
der Farm bei Waldheim und 30- 
gen dann nad) Zaird auf eine 
fleine Farm. 


Sm März 1910 wurde mein 
lieber Gatte von einem Pferd ge* 
ichlagen und war drei Tage be- 
wußtlos Doch der. treue Gott er- 
hörte unjer innigites Flehen und 
machte ihn wieder gejund. Er 
fühlte dann, da der Herr in be- 
fonderer Weile zu ihm geſpro— 
chen, und fahte auf3 neue den 
Entihlug mehr im Dienſte des 
Herrn zu jtehen. Sm Herbſt 1910 
wurde er als Evangelijt in der 
Eigenheimer Kirche orödiniert. 
Wir zogen dann bald in das 
Städtchen Hague, wo er die Ge- 
meinde dort bediente. 

Da jeine Gejundheit aber gar 
nicht gut war, zogen wir im Apr. 
1912 nah Paſadena Californi- 
er. Dort hat er etlihe Jahre in 
der Methodiltengemeinde gear— 
beitet. Sein förperlicher Zujtand 
wurde bedeutend beſſer, und der 
Arzt erklärte feine Zungen für 
gefund. 

Sm Auguft 1915 fehrten wir 
wieder zurüf nad) Hague. Dort 
wurde mein lieber Gatte am 12. 
Sept. 1915 von unjerm Tieben, 
jegt veritorbenen Vater Aelteſten 
Peter Regier als Prediger ordi° 
diniert. Er predigte auch in an- 
dern Gemeinden, fo wie Djler, 
Warman und Aberdeen, was viel 
Reifen gab und feiner Gefund- 
beit bei großer Kälte jchadete. 

Sm Sahre 192 erhielt er den 
Auf, nach Pretty Prärie, Kan— 
fa3, zu fommen. Sm Mai des- 
felben Jahes reiite er dorthin. Ich 
folgte mit den Rindern nad) drei 
Monaten. Nah) etlihen Monaten 
wurde er am 21. Dft. 1922 von 
Aelt. 9. R. Both (feinem jehr 
treuen Freund und Bruder) zum 
Aelteſten ordiniert. Dort hat ihm 
die Arbeit für den Herrn und die 
Gemeinde ſehr viel Freude berei- 
tet. Die Pretty Prärie Leute wa— 
ren auch jo liebe Kinder Gottes, 
haben viel, jehr viel Liebe in die 
Tat umgejekt. 

Troßdem es ın3 in Ranfas 
fehr gut ging, dachten wir doch 
oft an Zurüdgehen nad) Canada, 
und als wir hörten, dab in B. €. 
eine neue Anjiedlung bon neuein- 
geivanderten Mennoniten ent- 
ftand, erttichloffen wir uns au 
berzuziehen. Es war den 23. 
anfamen, Mein Tieber Mann hat 
dann in Yarrow eine Gemeinde 
gegrimdet und 1930 die Gemein- 
de ın Sardi2. 

Bon 1934 im Dez. bis San. 
1936 bediente er eine Gemeinde 
in Alberta und zwardie Herren- 
huter Brüdergemeinde (dejjen 
Schule er au in Niesky beſuch— 
te), two er auch viel Liebe und Se- 
gen genojjen hat. 

Sn den Sahren 1936, 37, 38 
bat er als Reijeprediger in unſe— 
rer Konferenz bei Swift Current 
und Umgegend gearbeitet. In den 
Wintermonaten Hat er in der 
Swiſt Eurrenter Bibelihule un- 
terrichtet (fie auch gegründet). 
Dieje Zeit in der Schule war ihm 
aud eine Tiebe Erinnerung. 

Vom Sahre 1938 an war er 
Neijeprediger, meiſtens nur in 
3. C. Sn den Wintermonaten hat 
er 2 Sahre in Coghlan die Bibel- 


ichule geleitet, ebenfalls auch ge> 
gründet, 

1942 waren jeine Nerven jo 
angegrifien, daß er fühlte, er 
werde jeine Predigtarbeit und 
Reifen aufgeben müfjen, und im 
DH. 1949 fing er- al ‚Right 
Orderley“ im General Hojpital 
an zu arbeiten. Ihm ging die, Ar- 
beit aud) jehr gut, fonnte er dod) 
aud da mand; ein Wort zu Troit- 
bedürftigen jagen und für feinen 
Heiland, der ibm ein und alles 
war, zeugen. 1944 wurde er bon 
der Coghlaner Gemeinde zum 
Aeltejten "berufen, was er auch 
mir Freuden annahm. Da er-aber 
jeine Arbeit im Sofpital nod 
nicht aufgeben wollte, reilte er 
meilteng auch nur nach Coghlan, 
wenn er jeine Nacht frei hatte. Es 
traf jich jo, daß er gerade den 1. 
und 2. Sanuar frei wat, und wir 
erlebten in Coghlan 2 reiche Se- 
genstage. 

Sn dem Eeitand durften mir 
fait 37 Sabre Freud und Leid 
teilen. Uns wurden 12 Kinder 
(ſechs Söhne und ſechs Töch— 
ter) geboren. Der älteſte Sohn 
Helmut wohnt in Texas, und 
Sohn Heinrich iſt in England 
und Sofn Arthur gegenwärtig 
in Holland, die andern 9 wohnen 
alle hier in und bei Vancouver 
herum, 10 jind verheiratet. 

Es ſchmerzt uns ſehr, daß 
mein lieber Gatte, der Kinder 
treuer Vater, ſowie Großvater 
von 17 Kindern und Bruder 
3 Schweſtern, ſo früh von uns 
genommen wurde; doch wir wii- 
fen, wie ſehr er ſich immer jchon 
gejehnt hat heimzugehen zur eivi- 
gen, jeligen Ruhe, und jo wollen 
auch wir ihm die Ruhe gönnen 
und ſtimmen, wenn aud) traurig, 
in das jchöne Lied: 

An dem ſchönen goldnen 
Strand/ in dem ew’gen Heimat- 
land,/ wirſt du mid an Jeſu 
Sand mwiederjehen./ Wo die Nacht 
auf ewig flieht/ und, ein ew'ger 
Frühling blüht,/ wo man fingt 
de3 Lammes Lied, o wie jchön! 

Wiederjeh’n, o wie jhön!/ Wo 
die Zebensbäume blüh’n — Wie- 
derjehn!/ Wo der Engel Harfen- 
Hang,/ der Erlöſten Lobgeſang 
tön+ den Himmelsſaal entlang. 
O wie jchön! 

B. ©. Wir haben viele Tiebe 
Briefe und Beileidsfarten erhal- 
ten in den legten Wochen, und ich 
möchte hiermit unſern herzlichiten 
Danf aussprechen. E3 tut fo wohl 
zu hören, wie andere mitfühlen; 
habe öfter zu unfern Kindern ge- 
fagt: Sch ſpüre, die Gebete der 
lieben Geſchwiſter in der Nähe 
und Ferne tragen mich. Beion- 
ders hat e3 uns erfreut, von den 
Gemeinden in Pretty Brärie, 
Kanſas, der Sareptagemeinde in 
Alberta, von der Bibelihule in 
Swift Current, Sasf., und an- 
deren, wo mein lieber Gatte ge: 
arbeitet hat, teilnehmende Briefe 
zu erhalten Möchte der treue 
Gott und Vater e3 allen reichlich 
vergelten, iſt unfer aufrichtiges 
Gebet. 

Mit herzlichen Grüßen an alle 
lieben Teilnehmer und Freunde 

Meta E. Bahnman 
Sund Rinder. 


(Laut Bitte aus Bote.) 


Hilfswerk - Hstizen 


Initandjegung von Heimen in 
Indien. 


Unſere vier menn. India⸗ Re- 
Tiefarbeiter beendigten die end- 
gültigen Pläne eines vorgeſchla— 
genen Säuferbauprogrammes 
nad) ihrem Sanuarberichte. Das 
Unternehmen zielt auf die In— 
ftandjegung der Häufer der Wit- 
wen mit fleinen Kindern und 
Arbeitern mit geringem Einfom- 
men. Sn den vier Ortſchaften, 
mo die Menn. Hilfe geleijtet ha- 
ben, fanden die Brüder menig* 
ſtens 200 Heime, die jtarf der 
Reparatur bedürfen. Ungefähr 
die Hälfte derjelben brauden nur 
neue Dächer, aber die übrigen be- 
dürfen des Aufbaues von Grund 
auf. 


au 


Aittwoch, den 2. April 194». 


Deutſcher Ahrmacher 


Erfahren in europäiſchen u. amerikaniſchen Uhren. 20 Jahre bei der 
T. Eaton Eo, gearbeitet, übernimmt Reparaturen aller Art. Preiſe mä⸗ 
Big. Alle Arbeit garantiert, jchnelle Bedienung. 


Uhren kaufen Sie am vorteilbaftejten bei uns. Wir faufen und ver— 
faufen in bar. Verſuchen Sie es bei uns. 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg. 


Mühle zu verfaufen 


100 bbI. Mühle, 80 H.B. Fairbanks Diejel Engine 
alles in bejter Ordnung. Guter Weizendiftrift. Mleine 
Mennonitiihe Anfiedlung. Nähere Auskunft ven 


K. R. BARKMAN 


Foam Lake 





10 Tonnen Kleider von der New— 
ton Kleiderzentrale abgeſchickt. 


Eine Kleiderladung von 20,- 
000 Pfund zurechtgemacht und 
verpadt in der Newton, Kanjas, 
Kleiderzentrale iit auf dem Wege 
nad einem öjtlichen Hafen, von 
wo die Ladung nad) der Mittel- 
oiten Reliefgegend joll ;geichket 
werden. Delvin Kirchhofer, Di- 
reftor d3° menn. Relie⸗einheit, 
bat für leider angehalten, be- 


ſonders für Schuhe für den ge 


genwärtigen Gebrauch d. Flücht- 
linge. Den Flüchtlingen iſt das 
Verjprehen gegeben worden, 
follten jie abgereijt jein, ehe die 
Kleider anfommen, würden die 
Kleider nad der Bnulkangegend 
verladen werden. Dies könnte 
ichneller gehen al3 zu berjuchen 
direft von Amerifa nad) Europa 
zu ſchicken. 


Aerztliche Tätigkeit in der 
Puerto Nice Einheit. 


Neuerliche Entwidelungen des 
ärztlihen Programmes der La 
Plata Einheit jind die Verbejje- 
rungen de3 Gemeinwejens. Die 
Xray NAusftattung für La Plata 
wurde im Febr. erhalten. Der 
Vereinigten Staaten  Gefund- 
beitsdienjt hat dem SHojpital ein 
Mikrojfop geliehen. Unlängft 
wurden an einem Montage im 
Sojpitale und in der Alinif von 
den Aerzten Amjtug, Troyer und 
Stovoͤr, 200 Patienten behan- 
delt. 

Dr. und Frau Preheim haben 
mit Dr, Troyer Plätze gewechſelt. 
Dr. Preheim übernimmt die Kli— 
nik in Buena Viſta und Rinco 
Apothefe, Hugh Hoſtetler geht 
mit ihnen al3 Laboratorium Ge- 
hilfe. Dr. Troyer Hilft nun im 
La Plata Hofpital. 

Relief⸗Neuigkeiten. 

Nach 2 jährigem Dienſte für 
das Menn. Zentral-Komitee un— 
ter den Menn. in Paraguay iſt 
Robert Geigley jetzt auf dem We— 
ge nad) den Staaten mit der Rio 
Tunuyan, einem Schiffe, das 
Buenos Aires am 28. März ver- 
Tieß. ‚ 

Am 17. März famen alle STie- 
der der Menn. Mittelojten- Ein 
heit in Cairo zufammen für geiit- 
liche Auffriihung und, um Be- 
richte über die neuerlichen (ſpä— 
teren) Entmwidelungen auf dem 
Gebiete der Europa Relief Gele- 
genheit zu hören. 3 Glieder die- 
fer Einheit find gebeten worden, 
fih auf dem Laufenden zu hal» 
ten und demgemäß zu. berichten. 
Etliche der lieder der Einheit 
planten, die Dfterferien in Pale- 
ſtina zu verleben. 


Winfler, Man. 


Möchte durch die Rundſchau an- 
fragen, ob Serr $. 5. Siaaf, der 
über rufjiihe Lieder jchreibt oder 
jemand anderer da ilt, der mir 
diefe und ähnliche ruſſiſche Lieder 
mit Noten willen wäre zu jenden. 

„Martyııka Bora” 
(Matuſchka Wolga) 
„HoyenHbka” 
Motſchenka) 





Saskatchewan 





Dffice-Bhone Wohnungs-Bhone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


} ——— —— 
218 Toronto General Tran Bldg., 
Binnipeg, Man, 





„Kpachoe connue” 
Eraßnoje Solnze) 
„CHbllleH 3BOH” 
(Slyſchen Swon) 
„DU, YxHeMm!” 

(Ej Ucdnem). 

Ich bin interefjiert in ruffiihe 
Volkslieder und würde dem Sen- 
der im Voraus jehr dankbar jein 
für die Mühe. 


Gerh. Braun 
Bor 306 Winkler. 





Krankenheim 


wo nad) europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

SH behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen- verjag- 
ten. Die bon mir angewandte Mer 
thode hilft dem Patienten zu fei« 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Bu diefem Zwecke haben wir ver⸗ 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral» und Kräus 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut⸗ 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men fann, fo fchreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Are, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 























5. 4. Roberts £td, 


Eine der größten Firmen in B. €. 
N Im Falle eines Umzuges 
9 Farm 
Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende di an un⸗ 
fern Agent 
D. 9. Wittenberg, 

e/o 9. A. Roberts Lid. 
933 Weit Bender Fi Vancouver, 


2. €. 
Phone Rei. FR 5369 — 
Office MA 6421 


P, 








Jugendvereinspros 
gramme 


der Manitobaer Jugend⸗ 
organiſation. 


No. 19 Männer, die Treue hielten 
No. 21 Der Apoftel Betrus. 

. 22 Ejther Ried. 

No. 24 Früchte des Geiſtes. 

No. 26 Friede. 

27 Hochzeit, 

No. 29 Die Heilige Schrift. 

. 30 Frühlingsanfunft, 

No. 31 Silberhochzeit. 

No. 32 Mifjion. 


20 cents pro Stüd portofrei. 


Sohn PB. Due, 
Gretna — Man. — Bor 20. 

















Mittwoch, den 25. April 1945. 





J. & H. Service Station 


NAIRN AVE. & DESALABERRY ST. 


ELMWOOD. MAN. 


Ph. 501 071 


Gegenüber dem Concordia Hojpital. 


Seglide Motor und Body Arbeit. 


3, Delesky 


5. Löwen 








Freie Probe 


für 
Rheumatismus 


und 
Arthritis » Schmerzen 


Wenn Sie no nie Roſſe Tabs be— 
nust haben für NRheumatismus, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko⸗ 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu fenden. Benust 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebrauch⸗ 
ten Reft zurüd, und Sie ſchulden uns 
garnichts. Schidt Fein Geld. Nur 
Namen und Adrefje an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 


CHICAGO, 45, ILL. U.3.A. 
Berfand von Canada Office zolfrei. 


Bekanntmachung 


Sümereien aller Arten für Gemü- 
jegarten. 

Außerdem Fleifcherladen für jeg- 

lichen Bedarf mit beiter Bedie- 


nung. — freie Lieferungen. — 
Beitellungen fünnen per Phone 
25133 gemacht werden, 


SERVICE MEAT MARKET 
621 Sargent Ave., Winnipeg. 





Kleine Sünden große Wirkungen. 
(Schluß von Seite 1.) 


ten des Inhalts und der Form. 
Aber wie leicht verdirbt man fi 
ind andern den Segen durd) das 
unheilvolle Meiitern und Kriti- 
fieren. Es hat mir mal ein from- 
mer Mann gejagt, er bete jedes- 
mal, bevor er in die Kirche gehe. 
Gott möge ihm alle Gedanken in 
Bezug auf den Prediger nehmen, 
die ihn bei der Andacht jtören 
fönnten. Sch meine, wenn alle jo 
beten würden, es käme auch aus 
den Predigten mehr Segen her- 
aus. Nein, liebe Kinder, laßt mir 
diefe Fleinen Sünden, hört mit 
Sanftmut und Demut, mit heili- 
ger Scheu da3 Wort Gottes an. 
Und wenn ihr auch an diefem und 
jenem Anitoß nehmt, jo behaltet’3 
für eud. Wer weiß, das Wort, 
da3 euch minder behagt, ilt an- 


Zum 1. Mai 
Farm Heim zu ver- 
micten 





Geſchäftslokal zu 
verkaufen 


im Zentrum bon HYarrow, B.C. 
1 Ader Land, großes Gebäude mit 
Wohnung Hinten. Eleftrifität und 
Waller eingeft. Stall - Hinten. 
Gute Geihäftsmöglichkeiten. Preis 
$4,000.00. — Anzufragen bei: 
A. Ewert, 6454 Frafer Abe., 
Vancouver, 8, ©. 


















Haus zu verkaufen. 


Neues Haus 20x26 (im Mai 1942 
gebaut), 220 Kingsford Ave., na= 
be am Hochweg, zu verfaufen. 
Groß genug, um auch oben Schlaf- 
zimmer einzurichten. — Um nä⸗ 
heres wende man fi an 3. Sa= 
watzky, 317 Edison Ave., N. Kil- 
donan, & 


dern gerade zum Segen gewor- 
den. D, raubet ihnen diefen. Se- 
gen nit. Und ganz bejonders 
eines, liebe Kinder: Hütet euch 
vor jener groben Sünde, andern 
ohne Grund Heuchelei vorzuwer— 
fen. Durch ſolch' unchriſtliches, 
leichtfertiges Richten joll euer 
Mund nie entweiht werden, das 
veriprecht mir“. 

Still und ernſt verließen die 
jungen Mädchen daS Zimmer. 
Während aber der Großvater er- 
zählt hatte, war fein Sohn, der 
Bater des Hauſes, jtill in die Stu- 
be eingetreten. „Du haſt recht Va— 
ter“, jagte er, „daß du meinen 
Kindern dies erzählt halt. Deine 
Erzählung iſt auch für mid) eine 
Predigt gewejen, und ich danke 
dir dafür.” 

(Aus „Seilfame Lehre“) 
Eingejandt von —r— — r— 


Früher: R. R. 2 Eloverdale, B. €. 
Segt: R. R. 1 Mdergrove, B. €. 
Sohn J. Enns. 
rüber: Glenbuſh, Sask. 
Jetzt: c/o J. J. Töws, Roß Rd. 
R. R. 1, Aldergrove, B. C. 
- Sacob P. Bargen. 


United Church Miſſion 


Louth Str. Gen Del. 
St, Catherines, Ont, 
Merte Miffionsgeichwiiter! — 

Einen innigen Gruß an alle 
teuren Geſchwiſter in der Nähe 
und in der Ferne. 

Es hat dem Herrn gefallen uns 
auf dem Wege nah Afrifa noch 
für eine Zeitlang auf zu halten. 
Warum wijfen wir nicht. Sn die- 
er, für uns jo unverjtändlichen 
Zage, gab der Herr uns das Wort 
aus Sef. 30, 15; Durch Stille- 
fein und Hoffen würdet ihr jtarf 
fein .... E war ung dieſes zu gro» 
Bem Troft. 

Der Herr hat uns hier in Ont. 
viel Tiebe Geſchwiſter geſchenkt, 
wofür mir’ Shm jehr danfbar 
jind. Wir find noch immer in St. 
Catherines auf der jelben Adreſ— 
fe, und warten auf des Herrn 
weitere Führung. 

Haben Briefe von Br. Kähler 
und von Tina Neufeld aus dem 
Norden erhalten. E3 freut uns, 
daß es ihnen dort qut geht. Es 
iit das doch eine große Tür, die 
der Herr für unjer Volk geöffnet 
bat. 
Möge der Herr auch Dich jeg- 
nen in der großen Aufgabe in 
Verbindung mit der großen Ar- 
beit im Norden. 

Noch einen innigen Gruß an 
Dr. Cormie, ich wollte Ihn noch 
bejuchen, es ilt aber nicht gewor- 
den. : 

Eure Geſchw. im Serrn, 

W. G. & M. Bärg. 


Bekanntmachung 


Es find noch ktlihe Schulen 
für Lehrerinnen offen. Die Bil- 
dung darf nicht Mmeniger als 
Grade 10 jein, vorgezogen mit 
höherer Borbildung. 

Miffionsarbeiter, deren Mili— 
tärfrage. erledigt iſt, die als Miſ— 
ftonar und als Lehrer dienen 
fönnten, möchten ſich auch ſofort 
melden. 

Man ſchreibe an: 

Dr. J. A. Cormie, 
441 Somerset Bldg., 
Winnipeg, Man. 


An alle frühere Tiegerweider 
und deren Kinder. 


Wollen wir nicht wie ſo viele 
andere auch mal dieſen Sommer 
eine Zuſammenkunft veranital- 
ten? Die Gruppe Whitemater iſt 


Ra En Em a En = m > 


Mennonitiſche Rundſchau 








ſerer Provinzen und Freund Jo— 
hann Epp will feinen Pla, der 
dazu gut geeignet iſt, hingeben. 
Die Zuſammenkunft fönnte im 
Suni oder Suli jtattfinden. Bitte 
ichreibt Eure Meinung darüber 
an Johann Epp, 


Mit beitem Gruß an alle, Euer 
J. 8. Sanzen, 
Altona, Man. 


Didsbury. 


Was mich fo recht erfreute war, 
daß die Alberta Emigrantenfhuld 
nun in einem Wege aufgeräumt 
iit. Aber wir wollen doc auch den 
canadiihen Mennoniten (Altein- 
gewanderten) Credit geben für 
Shre rege Mithilfe. Zudem begin- 
nen wir an unjere Vordermän- 
ner nod bei Ihren Lebzeiten an 
Sie zu denfen und ziehen e3 vor 
mit dem Blumenjtreuen nicht zu 
warten bis am Grabe. Dies wür— 
de.richtiger jein. Dann regen fi 
Gruppen und organifieren Coo— 
perative Schulen, Store- und 
Sojpitaldenine, Käſefabricken 
und Cannereien. Wie interreſſant 
zu leſen über die ſelbſtloſe Ge- 
ſchäfte des Menn. Central Komt- 
tees in U. States. Alles dies von 
unſcheinbaren Anfängen embor- 
gerungen dur Einigkeit, Fleiß 
und Sparjamfeit, Man mu jid) 
immer aufs neue überzeugen, da3 
Einigkeit Starf madt.” — Aber 
ob wir auch an unjern eigenen 
Körpern etwas reparieren müſ— 
fen? Sch behaupte ganz entichieden 
„ja”. Dder glauben wir, daß wir 
nie reparaturbedürftig find. Die 
neuejte Verfügung des Gefund— 
beitsdepartment3 jieht vor ſei— 
nen TQabellen allerlei Speiſen 
richtig vorbereitet in. bejtimmten 
Quantitäten vor für ung zu ge 
nießen. Sa, — Fahre mal — 
wenn du müde biit — oder, iß 
mal wenn du es kaufen darfit. 
Indem finde ich lange Liſten von 
andern Vitaminen. Aber zu mei⸗ 
ner Freude fommen feine gebra- 
tene Stiefiohlen wenn (aud) 
in Butter, fie jind ſicher Vitamin- 
arm.: Aber in dem Doctorbuch 
„rau Anna Fiſcher“ Dürfel- 
mann” die Frau al3 Hausärztin 
lefen wir von einer berfehrten 
Zebensweije. Ob wir unferm Kör⸗ 
per und Geiſt nicht irgendwo 
überjehen und einmal ein zu viel 
und das andere mal ein zu wenig 
fchulden? Ganz gewiß: In Arbeit 
zu viel in Ruhe zu wenig. Das iſt 
bemwiejen. Viele gehen vor der 
Zeit ing Alter, und mandjmal 
auch gebrochen, Warum iſt es nö- 
tig? Unjere Väter haben uns jpa- 
ren gelehrt. Aber warum haben 
wir jo wenig gereiit? Selbit die 
biedern Alten; Hut ab vor Ihnen 
— Größten Reſpeckt. Doch da 
mals’ war das Leben auch viel- 
leicht ruhiger mit Ausnahme die 
Sabre von 1914 biz zu Auswan— 
derung für diejenigen die herüber 
famen. Die dortgebfiebenen ha- 
ben nachher. leider wohl _ viel 
Schweres dulden müſſen. Uniere 
Board in Roithern hat ein offe- 
nes Auge für Möglichkeiten, Hil— 
fe bei eriter Gelegenheit hinüber- 
zuſchicken. Wir die wir eritarfen 
müſſen förperlih und materiel 
follten uns auch mal eine Reife zu 
unfern Verwandten und Befann? 
ten erlauben. Mal ein „Wieder- 
ſehen“ feiern. Noch gehen die Bah— 
nen, noch fann einer eine längere 
oder Fürzere Reife machen je nad 
feinem Beitt. Wollen nicht glau- 
ben, da Mami ea Schaubelfled 
oder Saddert fine Windmehl up 
eng Darb, ijt weit genug — no. 
Mer mal eine Reife macht, fann 
was erzählen, Längſt vergejjene 
Leute fommen Dir zu Geficht. 
Ein Handdruck reht warm und 
ichon geht der Blutdrud Hoc. 
Warum iſt e8 jo. Warum begrü- 
Ben ſich bloß Bekannte mit einem 
Kuß und Uma rmung. Es war es 
mwert und e3 ift es wert umd e3 
bleibt es wert. Es bezahlt ſichs, 
obzwar Du es ſelbſt bezahlt jo 
nimmſt Du etwas heim, was Du 
nirgends kaufen kannſt oder ern* 
ten kannſt, al3 auf diefem Wege. 


a re BE Pe —— 2 Sun 


Whiteivater 
. oder an den Unterzeichneten, 


Wenn Du noch eine Mutter haft, 
denke an Sie 


am Muttertage, den 6. Mai, und ſende Deiner lieben Mutter eine 
Ichöne deutſche Muttertagstarte mit berzlichem Segenswunſch und 


pajjendem Sprud, 1 Faltkarte mit Kouvert 
1 größere Faltfarte mit Koubert 


10c 





Gib auh Deiner Mutter eine fchöne 
Hausbibel 


mit größerem Drud, Familien-Regifter, fonn- u. feittäglicden Evan 


gelien und Epijteln. Mit Apocryphen in gutem Einband — Preis 
$3.50 


portofrei nur 


Wenn e3 gewünſcht wird, druden trir Deiner Mutter Namen in Gol- 
denen Buchſtaben auf den Dedel für 450 


Unſer täglich Brot 


Bibliſche Betrachtungen auf jeden Tag Ein vaſſender Bibelſpruch 
und kurze Andacht. Ein ſehr geignetes Buch als Geſchenk für Deine 


Mutter am Muttertage. Preis 
Bu haben in 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg, Man. 





Wie jteht e3? 

Wenn andere Mittel nicht den 
gewünſchten Erfolg gaben, ver- 
juden Sie: 
Gilead Gehör-Del 75 
Mutter Tropfen .75 
Gefton, Magenmittel 1.25 
Bismark Salbe (au für 

Hämorrhoiden) .35 
Neunerlei Del (Reigungs Oel) .60 
Gallen Reiniger $2.00 

Und viele andere Mittel, bei 


Gilend Mfg. Co, 169 Kelvin, Wpg. 





ou verkaufen 


Eine kleine Wirtſchaft von 10 
Ader mit Gebäuden eine viertel 
Meile von Winkler zu verlaufen. 
Preis $3400.00. 


Anfragen zu richten an: 


J. A. Kroeker & Co. Ltd. 
Winkler, Manitoba, 





hart geivejen, fpanne mal aus, 
vergiß die Farm wenn auf 10 
Tage aud) nur und wenn du heim- 
kommſt Du wirjt zufriedener in 
dein Häuschen eintreten. Und 
dann ließ mal Arnold Dyck's Koop 
an Bua up Keijen. Eine vortreff- 
li Doje von Humor, 

Bekanntlich haben wir auch viel 
Sorgen und mein Doctor jagte 
mir er habe feine Medizin dafür 
al3 QDuitten, Dazu gehört ein 
Willen und ein ftarferr Mann. 
Auch muß man den ‚Senfforn 
glauben, nicht vernkchläffigen. 

Heinrich Rempel. 


Der Bote darf gerne fopieren. 


Arbeiter acjucht 


auf einer Tractor Farm im Men- 
nonitenfreis. Muß zuberläffig und 
willig zur Arbeit Sein. Combine 
im Herbit, fann ein €, O. Arbei- 


ter fein, nicht im Haus rauchen. 
Anfrage und mie viel Lohn, richte 
man gleih an 


Heinrich Both 
Alexander, Man. 





4. Buhr 


Bieliährige Erfahrung in "allen 
Rechts⸗ und Nachlakfragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
Bldg. 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





. Wohnhaus 


H> 00 ID m 


ler an Hand. 


Bei 
Land 330 Ader unter Kultur. 


Weitere Auskunft auf Anfrage 











Gute Gelegenheiten 


. Wohnhaus mit Stall, Preis $2200.00, 
mit einem Nebengebäude, Preis $1800.00. 
Wohnhaus und Stall. Preis $1500.00. 

. Wohnhäuschen vor zwei Jahren erneuert. Preis $1200.00. 
Obige Häufer find in Winfler mit einem Stüdchen Land bis zu 
einen halben Ader. Wir haben noch etliche größere Gebäude in Wint- 


‚2 Ader Farm in Sardis An- 
fiedlung zu verkaufen, nahe bei 
Kirche und Schule, 22 Obitbäu 
me, Himbeeren, Hühnerftall, Haus 
mit Wafjerleitung und Badeein- 
richtung. Anfragen u richten an: 


k m 
Sardis, RR. 1,2. C. 


Bon dem Verfaffer Jacob H. Jan⸗ 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
Handbuch zum Unterricht der Bib- 
Fran Geſchichte in den Sonntag- 
ſchulen (für die Hand des Leh- 
rers) $1.80 portofrei 
Viele, die dieſes Handbuch ſchon 
br ‚„. jagen, daß e3 ihnen 
ſehr wertvolle Dienfte beim Bor- 
bereiten ihrer Lechtionen leiſtet. 





Mennonitiſcher 
Lehrer 

oder Lehrerin geſucht für die Di— 

ſtriktſchule zu Whitewater, Man. 

Schuljahr 45—46. Man richte ſich - 

an: 


B. B. Epp 
Whitewater, Man. 











ou verkaufen 


Wünſche meinen 6 Ader Platz, 
nebjt Wohngebäuden zu verkau— 
fen. Gelegen 1), Meile vom Sar- 


dis Verfammlungshaus und Schu- 
le. Store über der Straße, 
Nähere Auskunft bei 


6. Friefen, 

Sardis, B. C. R. R. 1, 670, 8. C. 
nn m — — — — —⸗ 
Achtung 

Eine Farm auf der Vancouver 
Infel bei der menn. Anſiedlung 
Black Creek zu verkaufen, eine 
balbe Meile: von Schule, Kirche,! 
= Boft Office und Store. Diefe 
I Farm enthält 260 Acker, davon 
1 70 Aber fultiviert, feine Steine. 
:1 Stalf 70 bei 80, Haus 28 bei 
1 30, modern eingerichtet mit Waj-f 
| jerleitung. 1 Haus 28 bei 30, 1 
Schuppen 16 bei 16, 1 — 
IA bei 30, alles für $10,000.00 | 


loder nach Nebereintommen. An⸗ 
| fragen zu richten am Eigentümer: 


| 

9. Taylor | 

Bor 52, Black Greek, 8. €. | 
— — —— * 








— 


nun 








5. Wir baben auch folgende Farmen an Hand: _ E 
Horndean 5 Meilen Nord 360 Ader mit Gebäuden, gutes 


6. Snoivflafe eine Sektion mit fehr guten und großen Gebäuden. 
Soll gutes Land fein $16,800.00, 480 Ader find unter Kultur. 

7. Eine bejondere Gelegenheit 480 Ader bei Langruth, 25 Meilen 
Nord von Portage $11.00 pro Ader. E3 fit hier ein Wohnhaus 24 bei 
20 mit Anbau; leichte Termine. Würde auch das erfte Jahr zu ren= 
ten fein. Liebhaber jollten jofort anfragen. 


J. A. KROEKER & CO. LTD.. Winkler. Manitoba. 


Beite 6. 













JOHN F. HARMS 
Hillsboro, Kansas. 
1944, 


(FZortiegung.) 


Henry erwiderte: „Das Sie fo 
etwas ſchon längſt erwogen ha— 
ben, iſt mir nicht verborgen ge— 
blieben. Mir war der Gedanke 
zuerjt nicht ſympatiſch, jedoch je 
"tiefer ich in das Weſen des Chri- 
ſientums eindringe, Deito mehr 
muß ich Ihr edles VBornehmen 
jegnen. Was pie Dorfbewohner 
betrifft, da Fönnte, uns wohl Br. 
Sames am beiten eine Liſte auf- 
Stellen mit den Namen derer, die 
er als fleißige und aufrichtige 
Leute empfehlen fann. Die an? 
dern fünnten dann nad) wie vor 
Arbeiter fir die Schloßländerei- 
en bleiben.” 

Der Buchhalter legte die Rech— 
nung dor, wieviel die Inſtand— 
Haltına des Schloffes mit Gehäl— 
tern für Verwalter, Dienerichait 
und Arbeitslohn fir Feldarbei- 
"ern jährlich. gefoitet habe. Dann 
fagte er: „Nun fräat es fich, wie 
wviel Land muß beim Schloß blei- 
ben, damit die Einkünfte davon 
Yicht nur alle Unkoſten der Zand- 
wirtſchaft decken, jondern ‚aud) 
noch unierm Lord ein jtandesge- 
mäßes Ausfommen jichern. Sch 
habe meine Berechnung darüber 
gemacht, denn durch Br. Henry 
hatte ich von den Plänen unſeres 
Kieben Lords ſchon etwas vernom- 
men.” 

„Und wie viel Land Fönnten 
wir abgeben?"— fragte der 
Lord. 

„Die Hälfte.“ 

„Das ſtimmt mit meiner Be— 
rechnung“, ergänzte Henry. 


und wird die Hälfte Land 
für alle Familienväter unferer 


Heiden Dörfer genügen, daß ein 
Feder ein angemeffeneg Quantum 
Rand erhält, daß ſich eine Fami— 
ie davon nähren fann ?"— frag— 
Le Mr3. Marley. 

„Das ift der wunde Punkt,” 
seriwiderte der Buchhalter. „James 
Hat 75 Familienväter verzeichnet, 
Die er zur Anfiedlung auf eige— 
em Lande empfehlen kann. Nech- 
nen wir nun SO Ncre für die Fa— 
milie, — denn meniner Land 
gibt Feine ordentliche Bauerei — 
Fo würden 6000 Acre Land erfor- 
»erlich fein. Die Hälfte der Herr- 
Ichaftlichen Aderfelder und Wie 
en it aber nur 4000 Acre. Der 
Wald, Fluß und Oedland kann 
Fir Anſiedlungszwecke nicht im 
Betracht kommen. Da würden 
uns alfo erfteng 2000 Acre Zand 
Fehlen, und zweitens würden mir 
"nicht genügend Dorfbermohner als 
Hrbeitskräfte für die Schloßbau- 


SOCIAL 
REFORMS 


An allegorical Story 
to explain 


Biblical Truths. 


Thou shalt love thy 
neighbour as thyself. 
Matth. 22, 39. 


Charge them that are 
rich in this world, 
that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 
things to enjoy. 

1. Tim. 6, 17. 


erei behalten.“ 

„Wäre nicht angrenzend gutes 
Aderland binzuzulfanfen, entive- 
der für da3 Schloß oder für die 
Anſiedler? — fragte Mr3. Mar- 
ley. 

„Jawohl,.“ — entgegnete Hen— 
ry, „aber unſer lieber Lord kann 
doch nicht außer ſeiner Hälfte 
Land auch noch 2000 Acre für 
Bar kaufen und ſozuſagen ber- 
ichenfen? Das würde unjere Kaſ— 
je nicht erlauben.“ 

„Aber jemandes Kajje erlaubt 
das, lieber Br. Henry“ — erivi- 
derte Mr3. Marley Teuchtenden 
Angeſichts. 

Faſt ſprachlos vor Erſtaunen 
warf er ihr einen fragen Blick 
zu, als ob er falſch verſtanden. 
Dann aber ſagte er mit völlig 
verändertem Ton: „Jawohl, das 
angrenzende Landgut von 3000 
Acre iſt mit allen Gebäuden zu 
verkaufen. Es ſind keine Dörfer 
dabei, denn das Gut wird nach 
dem Muſter der amerikaniſchen 
Farmen betrieben. Davon ſind 
2000 Aere ſehr gutes Ackerland 
gerade angrenzend an das unſri— 
ge, welches wir für dag Schloß 
reſervieren müßten. Die Weide- 
[ändereien ſüdlich vom Fluß 
grenzen an unſere Weide Das 
ginge alles ſehr praftijch einzu 
teilen.“ 

„Dürfte Henry den Kauf ab- 
schließen, lieber Lord?” fragte 
Mrs. Marley. 

Diefer wandte jih an Henry 
mit der Frage:, Wie hoch ift der 
Kaufpreis?“ 

„8100 ver Acre, 
Ganzen $300,000.“ 

„Zeigen Sie mir, bitte, Ihre 
Devpojitenicheine, Mrs. Marley.” 

Sie hatte diejelben in der Ta- 
fche und übergab ſie dem Lord. 

Als er die Summen jorgfältig 
geprüft, übergab er fie dem Buch— 
halter mit der Bemerfung: „Mehr 
als genug! Dies bier ijt im einer 
Bank in New Nork; und ſoviel 
haben Sie aub in emer San 
Francisco Bank, Mrs. Marley?” 

„Stwa® mehr, mein lieber 
Lord. O wie wünjche ich, daß die- 
fer Mamon an die Arbeit geitellt 
werden könnte zum Wohl der 
Menſchheit.“ 

„Das kann geſchehen, Mres. 
Marley,” erwiderte Henry mit 
warmer Teilnahme. „Aber wenn 
das benachbarte Landgut von Ih— 
rem. Gelde gefauft wird, dann 
müſſen Sie eg auch in Augen 
ichein nehmen, ehe mir den Kauf 
abihliegen. Wir fahren morgen 


madt - im 
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hin, nicht wahr? Meine liebe 
Mary fährt gewiß gerne mit. Und 
Sie, mein lieber Lord, fahren 
auch mit?“ 

„Warum denn nicht,“ — war 
die fröhliche Antivort. „Und Sie, 
mein lieber Hiram“ ſagte “der 
Zord zum Buchhalter gewandt, 
müſſen auch mit. Morgen nad)- 
mittag machen wir Fortſetzung 
von unjerer heutigen Beratung.” 


11. Große Veränderungen. 


Zwei Wochen ipäter lag der 
KRaufbrief des benachbarten Zand-- 
gutes in Mr2. Marlevg Händen. 
Man war ſich nad reiflicher 
Weberlegung einig geworden, das 
gefaufte Landgut nit dem 
Schloß jondern d. Anjiedlern zu 
itberweiien, damit Die Dörfer ihr 
Zand jo nahebei wie möglich be- 
famen, 

Meil es nahe vor der Saat- 
zeit war, jo hatten Henry, der 
Verwalter, und James, der Auf- 
jeher, ihre Hände voll, die hin? 
zugefauftten Aderfelder ordent- 
lich zu beitellen. An Arbeitern 
fehlte es keineswegs, denn Lord 
Parry drang darauf, daß an- 
ftändige Löhne gezahlt würden. 
Das langjame Pflügen hatte fürs 
Schloß ein Ende, denn das für 
die Schloßbauerei beitimmte Land 
ließ der Lord mit 5 Traktoren 
umpflügen. 

Für dieſes Frühjahr war die 
geplante große Ummwälzung mit 
der Gründung eines freien Bau— 
ernitandes noch nicht durchzufüh— 
ren, die Bearbeitung des Landes 
geſchah daher außer den Trafto- 
ren nad üblicher Weile, aber die 
ihönen Frühling- und Sommer? 
tage wurden zu Landvermeſſun⸗ 
gen und zum Auslegen von Feld⸗ 
wegen benutzt. Ein Regierungs— 
landmeſſer und ſein Gehilfe wa— 
ren daher etliche Monate im 
Schloß einquartiert, und beiden 
geraikhte.. der täglihe Umgang 
mit den aläubigen Schloßbewoh⸗ 
nern zum großen Segen. Mr. 
Sit, der Landmeſſer, jagte in 
einer Gebetſtunde: 

„Unter allen göttlichen Füh— 
tungen meines ‚Lebens zähle ich 
diefe zu den merfwürdigiten, da 
ich nah Schloß Tortwort babe 
fommen müjjen. Hier babe ich 
entdecft, woran es bei mir fehlt 
nämlich an der völliaen Ueberga— 
be an meinen $eiland, der jein 


Blut auch für mich vergoſſen bat. 
der 


Mir Fehlt die Gemihheit 
Siindenvergebung. Betet für 
mid!” 

Bald darauf fand er in itiller 
mitternächtliher Stunde, als er 
und der Lord zujammen eine 


Stunde im Gebet zugebradt, den 
teuren Frieden Gottes. Er war 
nım ımd blieb ein frohes Gottes- 
find bis an fein jelines Ende, 
Die Bauern, die ſich zur 
Uebernahme von 80 Acre Rand 
aemeldet, hatten jich auf aemein- 
ichaftliher Beratung für das 
Dorfinitem aeefnigt, ſomit joll- 
ten die 2 Dörfer nicht aufgelöit 
werden. Der Mrs. Marley war 
e8 auch aelungen, die Dorfbewoh⸗ 
nern willig zu wachen, daß die 
Straßen aerade gemacht und or— 
dentliche Zäume längſt der Stra“ 
Be angelegt wurden. Damit man 
Quft und Freude daran befäme, 
wurde jedem Bauer die Sofitelle 
als Eigentum verjchrieben. 
Durch dieſe Gradlegung der 
Straßen kamen 5 Häufer auf die 
Straße zu ftehen und mußten ge- 
mubt werden. Die dadurch ber- 
urſachten Koften trug Mr. Mar- 
fen. Ein Schwerpunft waren die 
bet dieien HSfufern befmölihen 
Brunnen, die nun gugejchüttet 
und durd neue erjegt werden 
mußten. Doch für Geld war alles 
zu machen, und au der Umgegend 
famen mehr Brumnengräber mit 
Bohrmaſchinen als erforderlich) 
waren. Die Zäune aus gebrann- 
ten Siegeln deuchten den Bauern 
zu Zoftipielig zu fein, auch konnte 
die herrſchaftliche Ziegelei am 
Fluſſe in dem verfallenen Zu⸗ 
ſtande, in welchem ſie ſich in den 
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legten Sahren befunden, nicht 
den 4. Teil der erforderlichen 
Ziegeln liefern, Mr Henry half 
diejem Mangel aber gründlich ab, 
und nad etlihen Monaten war 
die Leiltungsfähigfeit der Ziege- 
lei vervierjagt, indem die neuen 
Maſchinen, Trodenöfen und weit- 


läufigen Trockenhütten die Be— 
ihäftigung don 100 Arbeitern 
geitatteten. Schon im Winter 


hatte der Word die Waldbuchten 
nördlih vom Fluß entfernen lai- 
jen, indem die Bäume ausgerot- 
tet wurden, daß der Waldjaum 
parallel mit dem Fluſſe lief. Das 
gewonnene Holz benutte Henry 
als Brennmaterial in der Ziege 
lei. Zu den Trodenhütten hatte 
er die großen Bretterbuden von 
dem gefauffen Landgut herbei- 
geholt. 

Das war ein geihäftiger Som- 
mer, und als der Froſt im Spät” 
herbſt der emjigen Arbeit Einhalt 
gebot, waren eine Maſſe Ziegel 
und Dahpfannen vorrätig, daß 
beide Dörfer mehr als genug 
daran hatten. 

Mrs. Marley fuhr bereit3 ihr 
eigenes fleines Auto, und jie hat- 
te jeden Morgen in aller Frühe 
vor Beginn der Arbeit den Br. 
Sames abgeholt und ihn zu der 
Ziegelei gefahren, wo er in einer 
geräumigen Trocdenhütte mit 
den 100 Arbeitern eine gejegnete 
Morgenandacht gehalten. Er war 
ein Volksredner im beiten Sinne 
des Wort3 und kam in feinen An— 
ſprachen daher auch manchmal 
auf die Arbeiterbeivegungen, zu- 
mal ſich auch hier Agitatoren ge- 
zeigt hatten, um Unzufriedenheit 
unter den Arbeitern hervorzuru- 
fen, doch hatten fie unter dieſen 
Leuten fein williges Ohr gefun— 
den, denn jie erhielten gute Löh— 
ne und wurden aufs beite befö- 
jtigt. Sames jagte einmal, da aud) 
gerade wieder fo ein Agitator an- 
mwejend war, folgende beherzi— 
gensworte Worte als Einleitung 
zu jenem Tert: „Eins iſt not“: 
„Es iſt wahr, das gegenwärtige 
Syitem der Zuſammenwirkung 
von Kapital u. Arbeit hat infol- 
ge des menschlichen Egoismus bei- 
der Teile große Schattenjeiten: 
Wahres Chriitentum iſt, daß be- 
ſte Mittel, dieien Egoismus zu 
bejeitigen. Lord Tortwort iſt ein 
Chriſt, der den Arbeitern mit 
Freuden dag Ihre gibt. Dieſe ed- 
le Gefinnung hat auh Mrs. 
Marley, deren Kapital bier mit- 
beteiligt ift. Sabt Ihr Euch über 
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Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Beihnachtswũnſche, Gedichte und 
Geipräde für Kinder. 

Band 1., broiürt .............. . 8öe. 
Bei Bezug von 10 Exemplaren 
werden noch 25% Nabatt ge» 
währt. — Dieſe Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 
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Lohn, Arbeitsmethoden, Einridh- 
tungen oder Beföftigung zu be> 
fchweren, jo jagt joldes dem 
Werfführer in ruhiger und ſach— 
gemäßiger Weije, und Euch fol 
auf alle mögliche Art entgegen- 
gefommen iverden. Sedo 
Euererjeits iſt es ebenjo nötig, 
Jünger Jeſu zu werden, dann 
werdet Ihr keine unberichtigten 
Anſprüche ſtellen.“ 


(Sortſetzung folgt.) 





„Neues Teſtament“ 
mit Stichwort⸗Konkordangz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieders 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdruf mit nur einem deut» 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ſtellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teſtament mit Stich» 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf Hadernpapier) 

J I 84.25. 
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chte man an: 





Biicher 


Aeltefter J. B. Klaffen: 


„Dunkle Tage” 


D. Rlaffer: 
„Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendbereine gefammelt und zuſammen⸗ 


geftellt.) 
„Siehe, der Herr fommtl* Dazjelbe 


.10 
.10 


Heinz Schröder: 

„Meine Flucht aus dem Roten Raradieje.” 45 
Zohbann Wien: 

„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Bolte hũben und drüben, 


das bin und Her verftreut wohnt, aus Liebe.) 40 
9 D. Frieſen: 
Blumen und Blüten“, Gedichte .8Q 
Novo kampus: 
Nanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 2. Auflage (Beder- 
einband, reich illuftriert) .75 


Bu bestehen durch: 
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Bericht ven den Tauf⸗ 
geſinnten Brüdern zu 
wiſchink 
(Sefammelt von Wilhelm G. Re— 
dekopp, Oſterwick, bei Winfler.) 


in klein Rußland. 
(Fortetzung.) 


Wir fanden, daß dieſe Taufge— 
ſinnten in Lehre, Leben und 
Wandel dem Worte Gottes am 
nädjiten waren, Derhalben hiel- 
ten wir an, uns als Glieder in 
ihre Gemeinde auf und anzuneh- 
men, welches denn auch geſchah, 
und es wurden ungefähr 50 Ber- 
fonen durd die Taufe der Gem. 
einverleibt. Hierauf begaben mir 
ung mit den Unjerigen nadı Alle» 
winz, um dort zu wohnen, die 
andern aber blieben bei der Iu- 
therifchen Religion und zu Roms. 
Da mir aber zu Allewinz ums 
niederließen, da mollte diejes der 
lutheriſche Prediger nicht leiden, 
fondern er miegelte die Obrig> 
feit auf, damit wir uns nit 
wieder bei dem Biſchof in Alle- 
winz jehen laffen fonnten, Wir 
fpradien bei der Gemeinde um 
Kat und Beiltand an, allein der 
Aelteſte Mertel Roat war sehr 
furdtiam und riet und, nur dem 
Befehl zu gehorden. Wir zogen 
dann wieder nah Roms. Weil 
wir uns aber öffentlich für Tauf- 
gefinnte erflärten, fo wollte der 
Iutheriihe Prediger uns nicht 
dulden, jondern wirkte jo viel bei 
der Regierung aus, dab wir nad) 
einem Dorf, Groß Rohlgon- 
nernt gebracht wurden. Dort war 
ein gelehrter Prediger, der uns 
befehren jollte, und zur Yutheri- 
ſchen Religion zurüdbringen, 
modurd; wir ſehr viel mit Ihm zu 
disputieren hatten. Da er aber 
nichts mit uns ausrichten konnte, 
nahm er des Königs Richter zu 


Hilfe, ſelbiger kam nach dem 
Dorfe Zasweris und ließ uns 


auch dorthin fordern. Es gingen 
aber nur 4 dorthin zu ihm bon 
unjern Brüdern, nähmlich An- 
dreas Wurz, Matias Hofer, Jo— 
feph Müller und Johann Anger: 
mann. Diefe eraminierte er jeden 
einzeln. Da fie nun ihren Glau- 
ben frei und öffentlich befannten, 
fo ſetzte er mit heftigen Drohun- 
gen ihnen fehr hart zu. Da er 
aber aud) damit nicht3 ausrichte- 
te, jo ließ er fie in eiferne Banden 
legen, woüber Johann Anger- 
mann in Nleinmut verfiel und 
wieder zur Yutherifchen Religion 
übertrat und darauf Freiheit be- 
fam, wieder nad) Groß Pohl zu 
d. Seinen zu gehen. Die andern 
3 mußten 6 Woden in einem 
elenden Gefängnis liegen. Weil 
fie aber beitändig in dem Worte 
der Wahrheit blieben, jo famen 
fie auch wieder zu und nach Groß 
Pohl. 


Da fingen wir an und hielten 
unter ung eine VBerfammlung. Da 
wir aber feinen Lehrer hatten, ſo 
mußte einer von unjern Brüdern 
uns etwas aus der Bibel vorle- 
fen, worüber wir dann ein geift- 
reiches Geſpräch hielten, auch ein 
Lied dabei jangen, weldjes wir 
ein halbes Sahr fortführten. Die 
Zutherifhen - aber mikgönnten 
uns diejes, fie brachten es bei der 
Obrigkeit zu wege, daß wir auf 
etwa fieben Dörfer im Lande her- 
um beritreut wurden. Sie waren 
der Meihnung, da wir ung al3- 
dann deſto eher wieder zur Tuthe- 
riihen Religion begeben würden. 
Weil wir nit nah) Groß Pohl 
zurüdfehren konnten, jo fanden 
wir uns zufammen, ungefähr 8 


Sausgejinnde jtarf, und begaben 
uns nad einem Dorfe Ereuß, 
eine fleine Gemeinde. Allbier 
liegen wir uns nieder, auch die 
Gemeinihaft der Gitter, nebit 
der dazu gehörigen Ordnung, be- 
famen auch von den Allewinzern 
durch unſere Wahl einen Xelte- 
iten Lehrer Sohann Kleinfafjer. 
Dieſes geihah anno 1757. 

Sn diefem Sahre ging Matias 
Sofer mit jeiner Frau und jeinem 
Bruder und noch einem genannı 
Sohann, nah Allewinz, um die 
dortigen Brüder zu bejuchen. Die 
Zutheraner aber hielten jie laut 
vorigem Befehl feit und brachten 
fie nad) Hermanitadt, der Haupt- 
ftadt in Siebenbürgen in da3 
Zuchthaus. Matias jeine Frau 
fam bald heraus und wieder zu 
uns, aber Sohann jtarb im Ge 
fangnis. Mathias mit feinem Br. 
mußte 16 Sahre gefangen jigen, 
und fam erit anno 1773 zu un3 
nah Wiſchinki. Allhier in dem 
Dorfe Ereus haben wir 10 Jah— 
re gewohnt unter vielen, vielen 
Verjuhungen ſowohl von Luthe— 
ranern al3 auch Katholiken. Sie 
hielten oft bei der Regierung zu 
Sermanjtadt an, dag wir wieder 
zeritreut werden möchten. Der 
liebe Gott wendete e3 aber noch 
ab, daß es nicht geſchah. Wir da- 
gegen hielten ung ruhig und ber- 
juchten uns in unferm Glauben 
mehr und mehr zu gründen. Da 
wir wohl einjahen, daß alle, die 
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gottjelig in Chriſti Ieben mollen, 
müſſen Berfolgung . leiden, fo 
flehten wir inbrünjtig zu Gott, 
dag Er uns den Beiltand jeines 
heiligen Geiſtes verleihen wolle, 
damit wir doch in der erfannteri 


evangeliihen Wahrheit bis an 
Ende verharren und alles Kreuz 


und Leiden und Verfolgung um 
de8 Namens Jeſu Willen gedul- 
dig ertragen möchten. 

Es zeigte ji) auch bald, da 
der lebendige Gott unier ſchwa— 
ches Gebet gnädig anjehe, denn 
anno 1758 erhob ſich eine VBerfol- 
gung in Siebenbürgen wieder 
die QTaufgejinnten Gemeinden zu 
Sabatiſch und Allewinz. Sn der 
Gemeinde zu Sabatiih; war Za- 
charias Walter Melteiter und zu 
Allewinz Mertel Root Welteiter 
und Sojeph Goor Lehrer. Diejer 
Goor war ein begüteter Mann, 
und im Anſehn bei den Hohen 
des Landes, Er hatte jchöne Objt- 
und Weingärten von den fchön- 
ten Obſt- und Weingärten, dar- 
in bon den jchönjten zu finden 
waren. Auch wuchſen ſolche große 
Wkintrauben dafin, wie nir- 
genswo zu finden waren. Wenn 
nun Serrichaften nad Allewinz 
famen und jich berpropiantieren 
wollten, jo’ gingen jie in Goor 
feinen Garten. Die ärmere Leu 
te Tiebten ihn gleichfalls wegen 
der vielen Wohltaten, die er ih- 
nen beivies. Er lieh ihnen Geld 
ohne Intereſſen und war ihnen 


in allem behilflih. Mertel Root 
hingegen war ein Mann von iwe- 


nigen Mitteln. Goor hätte ji 


bon den Gütern blenden laſſen 
und bon der Wahrheit abzutre- 
ten, welches jich aber anders 
zeugte. 

Die Verfolgung nahm ihren 
Anfang. Es jandte die römische 
Kaiſerin Maria Therefia ihren 
Beichtvater Names Tilpin, der 
ein Sejuite war nach Siebenbür- 
gen, um die dortigen taufgejinn- 
te Gemeinde wieder zur römijch- 
fatholiihen Religion zu bringen. 
Diejer Tilpin fam denn zuerit 
nah Allewinz und lie die Ge— 
meinde ins Bethaus fordern. Da 
fie nun alda erichienen, jo jagte 
er, daß er von Ihrer Failerlichen 
Majejtät gejandt märe, um fie 
als abgewichene Kinder zum 
Schooße der römischen Kirche zu 
jammeln, und er ihnen den Glau- 
ben predigen würde. Sie jollten 
nur gut zuhören, darauf fing er 
an zu predigen über die Worte 
Jeſu Matth. 17, 20: „Wahrlidh, 
Wahrlih, ih jage euch, jo ihr 
Glauben habt wie ein Senfforn, 
fo möget ihr jagen zu diefem Ber- 
ge, hebe dich von hinen dort hin, 
fo würde er ſich heben und nicht3 
wird unmöglich fein.” Hierauf 
machte er die Bemerkung, daß der 
wahre Glaube durch Zeichen und 
Wunder müſſe beitätiat werden. 
Diejes habe der Herr Jeſu eben- 
fal3 als Zeichen eines wahren 
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Glaubens feitgefegt, da er feine - 
Sünger ausfandte zu Iehren und - 
zu taufen laut Marf. 16, 17 umds - 
18. Weil nun die Taufgejinnten; . 
fih zwar Glaubens rühmten, . 
aber feine Zeihen und Wunder - 
tun fonnten, als Berge verfeten - 
und Teufel austreiben, jo wäre 
deutlich zu jehen, daß fie in der 
größten Keterei und im Irrtum 

jeien. Die Sejuiten aber_ hätten 

dieſes bemwiejen, indem fie er« 

wähnte Zeichen getan und Berge 

verjeßt hätten. Derhalben beivei» 

je er hiermit, dab die katholiſché 

Kirche die wahre Berfammlung 

der Gläubigen wäre, die Taufges 

finnten aber Reber, welches nady 

dem Worte Gottes und den 

Schlüſſen der heiligen Ronzilien 

ausgerottet werden müſſen. Den» 

noch liegen Shre kaiſerliche Mar 

jeität fie alle dur ihn als ihren 

höchſtverordneten Beichtvater er= 

innern, jich unverzüglich bon ih—⸗ 

rer Reberei zur römiſchen Kirche 

zu begeben, mit diefer Verfiches 

rung, daB alle, die fih gutwillig 

binzubegeben würden, follten die 

Gnade der Raiferin und des Pap- 

ſtes genießen. Weldhe ſich aber 

mweigern würden, zum Schooße 

der heiligen römiſchen Kirche zu⸗ 

rück zu kehren und in ihrer ver⸗ 

dammlichen Ketzerei verharren 

würden, die ſollten aufs ſchärfſte 

unterſucht und an Leib und Le— 

ben beſtraft werden. 

GSortſetzung folgt.) 


Au the trumpets sounded... 


Mr sword I give to him that shall succeed me 
in my pilgrimage, and my courage and skill to him 


that can get it. My marks and scars I carry with me 
io be a witness for me, that I have fought his batiles 


who now will be my rewarder. 


So he passed over and all the trumpets sounded for 


him on the other side. . 
-- THE PILGRIM’S PROGRESS 


— 


HERE is no deeper satisfaction that can 
come to a man than a clear conscience — 


born of the knowledge that he has done his 


duty. 


The fighting man has his duty to fulfil.... the 
most onerous that can be laid upon any man. 
Hundreds of thousands of young Canadians 
have taken up the sword for the defence and 


ones. 





of death. 


vindication of all that we hold to be true and 
good and valid. And for these things, part of 
our Christian heritage, they are ready to suffer 
the lot of the soldier... separation from loved 
. . the tediousness of training... . the 


sharp shock of battle. And at all times, the risk 


At home we too have a duty... less exacting, 


less demanding . 


. . but no less imperative. In 


essence surely it amounts to nothing more or 


less than the sacred duty of sustaining our 
youth — the fighting men who are laying down 
their lives that we might live. Buying Victory 
Bonds is one way of bringing to them all the 
help and sustenance we can muster. 


This is the flesh and blood of the cold phrase 
“Buying Vietory Bonds”. If you häve some- 
one ‘over there’ the knowledge of this fact will 
already be burned deep inside of you... there 
is nothing more for each of us to do than add 
“works” to “faith” and buy all the Victory 


Bonds we can. 


Let us fight the battle according to our con- 
science... our reward will be that in the end 
the trumpets of vietory will surely sound. 


Invest in the best — BUY VICTORY BONDS 


NATIONAL WAR FINANCE COMMITTEE 
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Alle Antomobil-Nrbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 
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465 Smith Street — Phone 97 726 


W. M. S. PROGRAM 
Gleanings from My Diary 


by Miss Margaret Nissen 


Numan via Jos. Br. W. Africa 


Nigeria. 
(Continuation) 


S.S. Joao Bello, Dec. 2, 1943. 

I have just come on board 
and have arranged my things 
in my cabin which I am to 
share with two other girls. I 
can now breathe more freely 
‚after all the hurry and scurry 
‘of the last few days. Monday 
nnoon I arrived in New: York. 
‘Oh, how thankful I was to see 
Pastor Videbeck there to 
meet me. For the next two 
days he helped me in every 
possible way to get every- 
thing arranged. As for Mrs. 
Videbeck, she was kindness 
itself, even inviting members 
of the congregation in that 
I might meet them. Never 
shall I forget these days in 
Brooklyn or the friends I 
came to know. It was the last 
contact with our: church and 
a-special token from God 
that ‘He also will go before 
me on the journey ahead. 

Yesterday and today also 
here in Philadelphia, when it 


Aashrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 16. April: Die 
Deutſchen werden ;zu Tauſende 
als Gefangene genommen. In 
den letzten 72 Stunden wurden 
218,000 genommen. 

Sn Holland gehen die Kanadi- 
er jtarf vor. 

Die Alliierte haben 6500 
Kriegsgefangene ſchon befreit, 
die die Deutichen nicht rechtzeitig 
weitertran3portieren fonnten. 

Fräjident Truman jaate, daß 
Die Kiegsführungen feine Verän- 
derung erleben würde. Es bleibe 
bei den einmal feitgejeßten Be— 
dingungen der bedingungsloſen 

« Eraebung für die Feinde, 

Ontario wird die Wahl jet 

« eine Woche früher, nämlich am 4. 
- Ssuni haben. 

Die Deutjhen jagen, daß te 
mande Armeen nırr noch übers 
Kadio erreichen können, der 
: zn werde aber fortgejett wer⸗ 
den. 





Die Ruſſen haben die volle Ot- 
fenjive, wohl mit 1 Mill. Solde- 
ten aufgenommen, die ganze Li— 
nie entlang vom Baltifum bis zur 


Zit Dein Abonnement 
Qürften wir Dich bitten, es 


would not arrive in time and 
other difficulties confronted 
me my Heavenly Father was 
near so that gruff officials 
became kind and helpful, and 
everything was arranged in 
the best way possible. I won- 
der what this trip across will 
be like. It seems as if I have 
had to fight every step of the 
way, without God’s special 
aid and kind friends it would 
have been impossible. I won- 
der if I shall find any friends 
here, I have heard that most 
of the passengers are missi- 
onaries, that should make 
good company. 
‚Dec. 5th, 1943. 

We are just a few days out 
of port, it is cold. and the ship 
is not heated. Many of the 
passengers freeze badly, es- 
pecially those who have spent 
some time in the tropies. The 
sea is calm, for which I am 
thankful. There is a party of 
five belonging to the Luthe- 
ran Brethren (Norwegian) 
two brothers, Lester and Er- 
nest Erickson, and their 
wives, Mildred and Miriam, 
and Miss Hannah Dalen, who 
is one of my cabinmates. 
These 5 are on their way to 
French Cameroon, we are the 
only Lutherans aboard so we 
Scandinavians stick together, 
we eat at the same table. 
There are about 40 missiona- 
ries in all, every forenoon we 
get together for a meeting. 

Time passes easily and 
pleasantly. 

Dec. 12, 1943. 

It is Sunday again, most of 
the others are gathered for 
service. For good reasons & 


Tichehoflowafei. 

Und die Franzoſen haben den 
vollen Kampf aufgenommen, um 
endlih den großen Hafen Bor- 
deaur von d. Deutichen zu befrei- 
en. 

Dienstag, den 17. April: Die 
Deutichen jind auf der ganzen 
Weitfront in die Flucht geichla- 
gen. Wie es jcheint, verjuchen jie 
in die Berge Bayerns ich zurück— 
zuziehen zum letzten Kampf. 

Die Ruſſen brachen durch die 
deutfchen Linien in ſchrecklichen 
Kämpfen und rücdfen 5 Meilen 
vor auf Berlin zu. 

Prime Miniſter Churchill 
ſagte, daß die Frage der Vertre- 
tung Polens in San Francisco 
noch nicht geregelt jei, Rußlands 


Forderung der Vertretung der 
Warſchauer Regierung jei bon 


London und Waſhington zurüd- 
gewieſen worden. 


Geftern Mm das kanadiſche 
Parlament nab 5 Jahren zum 
Abſchluß. 6 Miniſter werden durch 
andere erſetzt, die wohl alle in den 
Senat gehen werden. 

Präſident Truman unterſchrieb 
ein Geſetz, daß d. Lend Leaſe Sil- 
fe bis zum Ende des Krieges fort- 
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Mennsnitijche Rundſchau 


— ———— — . looked as though my baggage 


few of us have to keep away. 
The salon, where they meet, 
is aft and the ship pitches 
and tosses quite a bit, at least 
too much for us, so we stay 
here on deck, even if the 
waves from time to time 
wash over the side. This has 
been our place of refuge the 
last days. We don’t even go 
down for meals any more. 
What is the use? You deter- 
mine to stick it out at the 
table so you go down with 
elenched fists and teeth and 
a brave smile on your face. 
After the soup you have lost 
all the appetite you ever did 
have and you look around and 
notice one here and one there 
rises and, exit. You swallow 
hard and muster up all your 
will-power when the second 
course is brought in. You are 
served and start to eat, but 
your taste is gone completely, 
you chew manfully, but it 
will not down, The ship lur- 
ches and rolls till you have to 
hold on to your dishes. Sud- 
denly you rise, you can stand 
it no longer, you are relieved 
when you reach .the door. 
Once out of sight of the din- 
ing room you throw dignity 
to the winds and run, gulping 
down the fresh air in deep 
draughts on reaching the 
deck. You find your deck 
chair and with your rug 
around you and something 
solid at your back you lie 
down striving to get your 
normal color back before the 
more seaworthy ones come 


up fortified with a good 
meal. 
No, we have given it up. 


My friend, Hannah, and the 


legt. 

Im Pacific gehen die Ameri- 
Tanerı auch überall dor gegen die 
Sapaner, die aber bi3 zum Tode 
fampfen. 

Mittwoch, den 18. April: Die 
Amerifemer haben Deutichland 
durchichnitten und jind in die Ti- 
chechoſlawakei eingerückt. 

Sm Norden ſind die britiſchen 
Tanks bis 18 Meilen von Ham— 
burg vorgedrungen. In Bremen 
wird in der Stadt ſchwer ge— 
kämpft. 

Die Ruſſen können ſchon von 
ihren vorgeſchobenen Poſitionen 
Berlin jehen, 

In Wafhingten wird der rufir- 
iche Komiſſar Molotov erwartet, 
um Verhandlungen zwijchen den 
Auslandsminiitern von England 
den MWereinigten Staaten umd 
Rußland zu pflegen vor der Kon- 
ferenz in San Franzisco, haupt⸗ 
ſächlich die polniſche Frage ſoll 
vorkommen. 

Deutſchland ſagt, daß die Weſt 
und Ditfront nicht mehr exiſtie— 
ren, nur noch Kriegsplätze im Rei- 
he. ä 
Der friihere Oberrihter Ma- 
nitoba® Son. Prendergait jtarb 
in feinem 87 Lebensiahre. 

Donnerstag, den 19. April: 
Die Amerikaner find 98 Meilen 
von Prag entfernt, der Haudt* 
ſtadt der Tſchechoſlawakei. Die 
Kämpfe find ſcharf. Leipzig iſt zu 
drei Viertel in Ruinen. Nüren- 
berg ilt genommen, In Halle ind 
ichwere Straßenkämpfe. 

Die Ruffen stellen große Ge- 
ſchütze auf den Hügeln auf un- 
weit von Berlin, und die volle 
Beſchießungen wird irgend einen 
Moment feinen Anfang nehmen. 

Amerifaniiche Flieger haben 
Saban jehr jcharf angegriffen, al> 
Ie Xnöduftriezentren wurden mit 
Bomben belegt. 

Auf Okinawa gehen fie weiter 
vor. Nur vor der Hauptitadt iit 
die Front gehalten worden. 

Auf den Philippinen werden 
die Ietten Sapaner aufgerieben. 

Freitag, den 20. Auril: Leip- 
zig, Halle und Nürenberg ſind 
genommen. 

Die Amerikaner jind auf dem 
Vormarſch auf Münden zu. In 
Chemnig wird nody ſchwer ge 


Mittwoch, den 25. April 1945. 


steward and stewardess see 
to it that we don’t die of star- 
vatin. The stewards and 
crew are really very nice, 
they are all Portuguese and 
speak very, very little Eng- 
lish, so we are trying to learn 
Portuguese, They get a big 
grin on when we greet them 
with “bon die” my Latin 
stands me in good stead. Be- 
fore the sea grew rough we 
played games on deck to keep 
warm, that amused the crew. 
Lisbon, Dec. 19, 1943. 
The first part of the sea 
voyage is over, we landed in 
Lisbon this morning in a 
quiet drizzly rain. We did not 
see much of the beautiful en- 
try along the River Tagus as 
we came in most of the way 
in the dark. Many of the 
people here look poor, so do 
many parts of their city, but 
on the whole Lisbon makes 
the impression of a modern 
eity with its many large and 
beautiful buildings and 
squares, its boulevards and 
parks. Something indefinable 
immediately tells me that I 
am in an European eity again. 
We got through customs 
quickly, (we had no tobacco 
hidden away). We are told 
that a number, maybe all, will 
be able to leave on a boat the 
27th. 
Christmas Eve, 1943. 
It would be wonderful to 
be home just for tonight. 
Ever since we came we have 
done little but rush here and 
there just to sit and wait for 
hours to find out whether we 
would be able to go. Some are 
booked for certain, others are 
pulling strings we know 








nothing about, and everybody 
is very secretive. There is 
very little chance of us going, 
but we are told that there 
may be room in the last 
minute, in any case we must 
be ready to leave on a 
minute’s notice. Tonight all 
English-speaking people are 
gathered at Hotel Tivoli to 
sing Christmas songs. It is 
well that our anchor of faith 
is firm and that true Christ- 
mas joy does not depend on 
place or circumstance. 


Dec. 27, 1943. 
The boat has left and we 
are 8 who are still waiting. 
We were down on the pier 
with all our baggage, ready 
for the word “go”, two ladies 
did get off just in the last 
minute, but not we, I suppose 
we looked a pretty sory sight 
to the lucky ones who did get 
off, but we did feel calm and 
safe in God’s hand, although 
we should have liked to go. 
He had given us a special 
word: “And it shall come to 
pass that, before they call, I 
will answer; and while they 
are yet speaking, I will hear.” 
He who has heard our con- 
stant prayer for the last 
month, He knows why we are 
the ones who must wait, al- 
though we cannot under- 
stand. We are all staying in 
the same pension, the food is 
better than most places; we 
are close down town. The fact 
that we freeze would be true 
in most places, people don’t 
have stoves in their - houses 
here. 


(To be continued.) 
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kämpft, die Einnahme der Stadt 
ſteht bevor. 

Die Ruſſen beſchießen Berlin 
und find bis auf 14 Meilen von 
der Stadt vorgedrungen. 

Die Amerikaner und die Rufjen 
jollen jich in Sachſen ſchon getrof⸗ 
fen haben. 

Auf Okinawa iſt eine weitere 
Landung durch die Amerikaner 
gemacht, um die Hauptſtadt von 
der anderen Seite angegreifen zu 
können. 

Japans große Städte werden 
nad) und nad) in Ruinen gejhoj- 
jen. _ 

Rußland bleibt auf feiner For— 
derung beitehen, dag Warſchaus 
polniihe Negierung nah San 
Franzisco eingeladen werde. 

Canada Delegation it unter 
Prime Miniiter Kings Leitung 
auf dem Wege nach San Fran- 
zisco. 

Vorher wurden alle vakanten 
Plätze im Senat beſetzt, und jetzt 
hat der Senat 66 Liberale und 
30 Progreſſiv-Konſervative Mit- 
glieder. 

Sonnabend, den 21. April: 
Die ruffiihe Armee iſt in Berlin 
eingebrochen und rüdt durd die 
Ruinen zum Zentrum der Stadt. 
Die eriten ruſſiſchen Soldaten, 
die borangehen, find die von Sta- 
Iingrad, um Rache zu üben. 
Mer noch fliehen Tann von den 
Deutſchen flieht. Die ruffiihe Ar— 
mee i jt im Süden bei Berlin 
vorbeigegangen und jteht vor der 
Verbindung mit den Amerikanern 
an der Elbe. Die Ruſſen haben 4 
Mil. in den Kampf geworfen. 

Sn Stalien iſt Bologna ge- 
nommen, das iit der Anfang der 
Ueberiwindung der Deutſchen in 
Nord Italien. 

Prime Miniiter jagt, das En- 
de des Krieges in Deutichland 
fann irgend eine Zeit erwartet 
werden. 
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9 amerifaniichen und 1 franzö- 
fiiche Armeen gehen im die baye- 
riihen Berge, um vorzubeugen, 
dag die Deutichen dort jih zum 
langen Sampf feitießen. 

Britiihe Armeen jind an Ham«- 
burg bhinangefommen und der 
Kampf um den größten Hafen 
Deutihlands iſt entbrannt. 

Auf Okinawa haben die Ame- 
rikaner die japaniſche Linie durch⸗ 
brochen. Sehr ſchwere Kämpfe 
ſind im Gange, 

Canada, die U. S. und Eng- 
land haben weitere Lend-Leaſe 
Verträge mit Rußland für Krie— 
gesmaterial Liefprungen abge- 
ichloffen. Canada hat in einem 
Sabre für $187, 600,000. — ge 
liefert. 


Zurechtſtellung 


Sn der auf Seite 3 dieſer 
Nummer eriheinenden „Einla- 
dung“ fehlen noc folgende Bunf- 
te; 

c. ein Referat über S. ©. ar- 
beit von Br. &. Zohrenz und d.— 
(nahmittags) Wrobeleftion mit 
einer ©. ©. klaſſe der Schönfel- 
der Gem, von Br Jak. Warfen- 


(Diefe Punkte waren von dem 
Einjender nicht gemeldet worden.) 


